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e 11.
Auf dem Wege zur Marokko-Konferenz.

Graf Tattenbach, der auf der Reiſe nach
Algeciras in München Station gemacht hat, wurde
am Donnerstag vormittag vom Prinzregenten in
Audienz empfangen und nachmittags zur Tafel ge
zogen. Der italieniſche Delegierte zur Marokko
Konferenz Visconti Venoſta iſt Donnerstag
abend in Paris eingetroffen und empfing noch im
Laufe des Abends den Beſuch Rouviers und
ſpäter den des Fürſten Radolin, mit dem er
eine längere Unterredung hatte.

Jn einem Jnterview hat Visconti Ve
noſta einem Redakteur des „Echo de Paris“ folgende
Erklärung abgegeben. Die Wünſche ganz Italiens
begleiten mich nach Algeciras. Die wärmſten Wünſche
meines Landes, meines Königs und ſeiner Regierung
haben das alleinige Ziel, auf der Konferenz dahin zu
arbeiten, daß alle Schwierigkeiten geebnet werden und
ein Nachlaſſen der Spannung herbeigeführt
werde, deſſen dauernde Wirkung ein feſter Friede
ſein könnte. Jch bin überzeugt, daß wir dieſes Ziel
erreichen werden. Was mich anbetrifft, ſo werde ich,
treu meinem Auftrage und als Freund Frank
reichs und des Friedens, keine Anſtrengungen
ſcheuen, um an der Verwirklichung dieſes notwendigen

Werkes mitzuarbeiten. Meine feſte Hoffnung iſt,
daß das Ergebnis unſerer Beratungen den Er
wartungen meines Landes entſprechen werde. Das
ſind meine aufrichtigen Gedanken, von denen ich
durchdrungen bin und von denen ich mich ſtets leiten
laſſen werde.

Mehrere Madrider Blätter bringen Betrach
tungen über die bevorſtehende Konferenz in Algeciras.
„Liberal“ erinnert an die Erklärungen des früheren
Miniſterpräſidenten Maura über die marokkaniſche
Küſte, die man nach Mauras Anſicht im Intereſſe
der Unabhängigkeit und Sicherheit als die ſpaniſche
Grenze bezeichnen müſſe. Das Blatt gibt ferner der
Anſicht Ausdruck, daß Spanien als der Verbün-
dete, aber nicht als der Diener Englands
und Frankreichs zur Konferenz gehen müſſe.
„Jmparcial“ fordert einen patriotiſchen Waffenſtillſtand
in den inneren Kämpfen, damit Spanien auf der
Konferenz einig erſcheine.

Der „Köln. Zeitung“ wird unter dem 11. Januar
aus Tanger gemeldet: Das hieſige „Eca Mauritano“
ſtellt die Tatſache, daß die deutſche Regierung
ſich mit den deutſchen Kaufleuten in Ma
rokko in Verbindung geſetzt und ſich mit Vertretern
der mit Marokko Handeltreibenden in Berlin beraten
hat, als ein Vorbild für die anderen Mächte, beſon
ders für Spanien hin, denn die Vertreter des Han
dels ſeien am meiſten geeignet, über die Zuſtände
Marokkos Auskunft zu erteilen und über die Mittel,
wie ſie gebeſſert werden können, zu unterrichten. Der
Rat der geachtetſten eüropäiſchen Kaufleute Marokkos
würde auf der Konferenz von wahrem Nutzen ſein.
Deutſchland habe in dieſem Falle wieder einen Beweis
ſeines praktiſchen Sinnes gegeben.

Zur Lage in Russland.
Ueber das ruſſiſche Staatsbudget von

1906 verlauten folgende Angaben: Jm Ordinarium
ſind die Einnahmen auf 2027 858 774 und die
Ausgaben auf 2018076550 Rubel feſtgeſetzt. Die
Einnahmen überſteigen die Ausgaben um 9782 224
Rubel, im Extraordinarium betragen die Einnahmen
2 Millionen und diejenigen aus bevorſtehenden
Kreditoperationen 481 113 001 und die Ausgaben
492 896225 Rubel. Die Geſamteinnahmen und
Ausgaben balancieren mit 2510972775 Rubel.
An Einnahmen werden erwartet in runden Millionen
Direkte Steuern 148, indirekte 424, Gebühren 108,
Staatsregalien 641, Staatseigentum und Kapitalien
58, Ablöſungszahlungen 35, Erſatz von Ausgaben
der Reichsrenten 80, verſchiedene Einnahmen 5.
Von ordentlichen Ausgaben entfallen in runden
Millionen Für Zahlungen für die Staatsſchuld 334,

Sonntag den 14. Januar 1906.
für höchſte Staatsinſtitutionen 5, Synod 29, Hof
miniſterium 16, Auswärtiges 5, Krieg 374, Marine
104, Finanzen 342, Handel und Jnduſtrie 37,
Agrarweſen und Landwirtſchaft 36, Jnneres 131,
Volksaufklärung 44, Verkehrswege 477, Juſtiz 52,
Reichskontrolle 9. Reichsgeſtüſteweſen gegen 2.
Außerordentliche Ausgaben und mit dem ruſſtſch
japaniſchen Krieg verbundene Ausgaben 405 375 775,

Ausbau von Eiſenbahnen 42335250, Unter
ſtützungen an die Bevölkerung der von Mißwachs
betroffenen Gouvernements 30 000 000. Darlehen
zur Wieverherſtellung der Naphtawerke 15 000000.
Darlehen für Wegebauunternehmen 155200. Die
Manifeſte gewähren dem Volke das Recht, an der
Prüfung der Budgets teilzunehmen das Budget von
1906 wird das letzte ſein, deſſen Prüfung im Staats
rat allein, ohne Zuziehung der gewählten Verſammlung
ſtattgefunden hat. Die Berichte über die Ausführung
des Budgets von 1905 lauten ziemlich zufrieden
ſtellend. Das Finanzgeſetz für 1905 hatte 1977
Millionen an außerordentlichen Einnahmen vorgeſehen.

Der Verkehr auf den Bahnlinien iſt nun
mehr wieder vollſtändig wiederhergeſtellt mit Ausnahme
eines Abſchnittes in Transſibirien, der Strecke zwiſchen
Krasnoyarsk und Jrkutsk, der transkaukaſiſchen Linien
und eines Teiles der WladikawkasLinie zwiſchen Der
bent und Maladjary. Auf der Strecke Krasnoyarsk
IJrkutsk iſt der Verkehr darum unregelmäßig, weil ſich
dieſer Bahnabſchnitt in den Händen der Ausſtändigen

befindet. Zur Wiederherſtellung der Ord
nung ſind energiſche MWemnahmen ergriffen worden
Der Verkehr auf der Bahnſtrecke Derbent-Baladjary
wird in kürzeſter Friſt wieder aufgenommen ſein. Der
Telegraphen- und Poſtverkehr iſt im ganzen
Lande wieder regelmäßig im Gange mit Ausnahme
der Strecken in Oſtſibirien über Krasnoarsk hinaus
und in Transkaukaſien.

Die Streikbewegung der Revolutionäre
iſt ſomit heute in dem ganzen europäiſchen
Veil des ruſſiſchen Reiches als geſcheitert
und niedergeworfen anzuſehen. Ausge
nommen davon ſind die baltiſchen Provinzen, wo in
folge der nationallettiſchen Beſtrebungen die Revolu
tion einen beſonderen Charakter trägt. Dieſe Be
wegung wird zweifellos ebenfalls bald niedergeworfen
ſein. Handels und induſtrielle Verbindungen werden
wieder aufgenommen. Unglücklicherweiſe wird die
wiederkehrende Ruhe durch alarmierende Ge
rüchte unterbrochen. Viele Leute ſpielen an
der Börſe auf Baiſſe und ſuchen zu dieſem Zweck
die Unruhe zu vermehren. Jhre Verbündeten ſind die
Revolutionäre und deren Propaganda. Wenn das
Publikum ſich nicht ſo leicht durch derartige
Manöver beeinfluſſen ließe, ſo würde der Finanz
marit ein erheblich beſſerer ſein.

Zur Lage in Polen. Die Kreisſtadt Nowo
minsk wurde Mittwoch nacht von einem Regiment
umzingelt und beſetzt. Alle Häuſer wurden
durchſucht und die Waffen beſchlagnahmt.
Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Jn Odeſſa herrſcht vollkommene Ruhe, ſo daß
es möglich iſt, größere Truppenteile nach dem Kaukaſus
zu entſenden. Die Seeverbindung mit der Krim und
dem Kaufkaſus iſt wieder hergeſtellt. Allerdings laufen
die Dampfer Noworoſſijsk nicht an, da dort noch
im mer Unruhe herrſcht.

Exekution gefangener Revolutionäre. Jn
Moskau wurde an 18 Revolutionären das Todes
urteil vollſtreckt, unter denen ſich ein deutſcher Möbel
fabrikant namens Schmitt befindet. Ferner wurden
der Direktor und der Unterdirektor einer Fabrik ver
haftet. Der letztere iſt öſterreichiſcher Staatsange
höriger. Dieſe Meldung der „M. Allg. Ztg. dürfte
wohl zu einer Unterſuchung über die Umſtände führen,
denen die Hinrichtung eines deutſchen Staatsange
hörigen zuzuſchreiben iſt.

Ruſſiſche Revolutionshelden. Dem
„Lok.-A.“ wird aus Warſchau gemeldet: Heute
Abend drangen in die Wohnung des Brauereibeſitzers
Schiele ſechs mit Revolvern bewaffnete Männer, die

32. Jahrg.
ſich als Anarchiſten vorſtellten und zur Zahlung
von 2000 Rubel für Zwecke der Anarchie unter
Drohungen aufforderten. Schiele unterzeichnete den
Zahlungsſchein, mit welchem ſich die Angreifer zur
Kaſſe begaben, wo der Kaſſterer das Geld auszahlte.
Ein Angeſtellter erſchoß darauf aus dem Hinterhalt
einen der Anarchiſten und verletzte einen zweiten ſchwer.
Die anderen flüchteten, das Geld konnte gerettet werden.

Während eines Kampfes bei Marienburg
im Kreiſe Hafenpoth in Eſthland wurden 93
Rebellen erſchoſſen. Jn dieſem Kreiſe ſind 28
Güter abgebrannt.

Zur Lage im Kaukaſus meldet die „Peters
burger TelegraphenAgentur“ aus Tiflis: Nach mehr
als vierwöchentlicher Unterbrechung infolge des Aus-
ſtandes der Poſt und Telegraphenbeamten hat wieder
die Tätigkeit des Telegraphen zwiſchen den Städten
Transkaukaſtens mit Ausſchluß des Gouvernements
Kutais, wie überhaupt in dem von Tiflis gänzlich
abgeſchnittenen Weſtteil Transkaukaſtens, begonnen.
Die meiſten Führer dieſes Aufſtandes ſind
verhaftet worden. Mehrere Gendarmerie-
Offiziere, und wie verlautet auch der General
Gramotin, waren von den Streikenden ver
haftet worden. Wie amtlich gemeldet wird,
wurden aus dem Gebäude des armeniſchen Seminars
zwei Bomben gegen eine Patrouille geſchleudert
durch die 4 Koſaken verwundet und 1 Knabe getötet
worden ſind. Das Haus wurde von Truppen ein
geſchloſſen und mit Geſchützen beſchoſſen, bis Feuer
ausbrach, das dann das Gebäude zerſtörte. Durch
die in dieſem Hauſe aufgeſpeicherten
Bomben und Patronenvorräte wurden
Exploſionen veranlaßt, ſo daß es unmöglich
war, des Feuers Herr zu werden. Bei dieſem Brande
büßten 33 Perſonen das Leben ein, 30 wurden
verletzt. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß ſich im
Hauſe Jedigarow im Vororte Diduga ein Bomben
depot befand, ſollte dort eine Hausſuchung vor
genommen werden. Als jedoch die Truppen heran
rückten, wurden ſie aus dieſem Hauſe und dem
Nachbarhauſe ununterbrochen beſchoſſen und
mit Bomben beworfen. Nun wurden die fried
lichen Bewohner des Hauſes entfernt und das Haus
von Artillerie beſchoſſen, wodurch acht Auf
ſtändiſche getötet wurden. Durch die Artillerie
geſchoſſe wurden in dieſem Hauſe vier Explo
ſionen hervorgerufen. Bei der Durchſuchung des
Gebäudes, in dem ſich das Gefängnis des armeni
ſchen Revolutionskomitees befinden ſollte, wurden
Waffen und Bomben gefunden.

Ueber die Lage in den Baltiſchen
Provinzen berichtet ein Telegramm des Generals
Sollohub: Die revolutionäre Bewegung in
Eſthland iſt durch das energiſche Vorgehen haupt
ſächlich der Marinetruppen niedergedrückt. Aus
Livland meldet General Orloff, daß in Walk,
Fellin und Pernau vollſtändige Ruhe herrſcht.
Der Gouverneur hat die Abhaltung jeder Art
von Verſammlungen geſtattet.

Zur Hilfsaktion für die deutſchen
Ruſſen. Mehrfache Anfragen über die Hilfsaktion
für aus Rußland flüchtende Deutſche laſſen erkennen,
daß darüber Zweifel beſtehen, ob die geſammelten
Spenden oder Einzelgaben auch ſofort dem hieſigen
Hilfskomitee zugeführt oder für eine ſpätere Unter
ſtützung zurückbehalten werden ſollen. Demgegenüber
ſei ausdrücklich bervorgehoben, daß Geldmittel zur
Unterſtützung von baltiſchen Reichsdeutſchen gerade
jetzt dringend erwünſcht ſind, da der bei weitem
größte Teil der aus Rußland geflüchteten mittelloſen
Reichs angehörigen vorläufig in Königsberg Unterkunft

gefunden hat. Nur durch ſchnelle und wirkſame
Unterſtützung kann dieſen von hartem Geſchick be
troffenen Landsleuten wieder aufgeholfen werden.

Politische Cebersicht.
Die deutſch-engliſchen Beziehungen be

trifft ein Telegramm des Wolffſchen Telegr.Bureaus,



das folgendermaßen lautet: Die engliſchen Zeitungen

werden am Freitag zwei intereſſante Briefe
veröffentlichen, welche die engliſch deutſche An
näherung fördern ſollen. Der erſte trägt die Unter
ſchrift von 41 der hervorragendſten deutſchen Ver
treter der Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur und der ge
lehrten Berufszweige und wendet ſich an das hoch ent

wickelte Verantwortlichkeitsgefühl der eng
liſchen Preſſe, um der wachſenden Häufigkeit
von Meldungen zu begegnen, welche Deutſchland
übelwollende Pläne gegen England zu
ſchreiben. Jn dem Briefe wird erklärt, daß in
Deutſchland jetzt keine Verſtimmung gegen England
beſtehe, es ſei denn die, die gelegentlich durch ſolche
falſchen Darſtellungen hervorgerufen würde. Die
Unterzeichneten glauben, daß der Fortſchritt der euro
päiſchen Kultur in der Zukunft zum großen Teil
von den Beziehungen zwiſchen England und Deutſch
land abhängen wird und wenden ſich an die engliſchen
Männer der Wiſſenſchaft, Künſtler und Denker, ebenſo
wie die Preſſe, dem Vorurteil entgegen zu treten,
welches ohne VeranlaſſungjedeBetätigung
der deutſchen Politik verdächtigt.

Der zweite Brief iſt von 41 maßgebenden Ver
tretern der engliſchen Geſellſchaftsklaſſen unterzeichnet
und an alle gerichtet, welche ohne Vorbehalt und mit
herzlicher Freude alle Verſicherungen ihrer deutſchen
Kollegen aufnehmen. Die Unterzeichneten bitten, daß
man ihnen glauben möge, daß ſie nicht weniger un
angenehm durch die kriegeriſche Haltung
einiger engliſcher Zeitungen berührt worden
ſeien als jene. Der Brief erwähnt die jüngſten
Zeichen der engliſchen Zuneigung gegen Deutſchland
auf den Gebieten der Literatur, der Wiſſenſchaft und
der Muſik und ſchließt, ein engliſch deutſcher
Krieg würde ein Unglück für die Welt ſein.
Die Leichtfertigkeit, mit welcher gewiſſe Journaliſten
gelegentlich eine ſolche Möglichkeit erörtern, ſei ein
Maßſtab für ihre große Unkenntnis der wirklichen
Gefühle der engliſchen Nation.

Fürſt Bülow über die Marokkokonferenz.
Der Berliner Korreſpondent des „New York Herald“
erklärt ſich für ermächtigt, die nachfolgende Aeußerung
ves Reichskanzlers Fürſten Bülow zu veröffentlichen
„Weder der Kaiſer noch irgend jemand in Deutſch
land denkt daran, auf die Vertreter Frankreichs in
Algeciras eine Preſſion ausüben zu wollen,
welche geeignet wäre, die nationale Würde
Frankreichs zu verletzen. Auf der Konferenz
ſoll es weder Sieger noch Beſiegte geben.
Deutſchland verlange für alle Staaten gleichmäßig
freie Zulaſſung zu den kaufmänniſchen
Unternehmungen in Marokko, offene Tür
für alle Mächte. Wenn man die Grundſätze
annimmt, dann hoffe ich, daß die Konferenz von
Erfolg gekrönt ſein wird. Deutſchland ſucht keinen
Vorteil, der nicht auch allen anderen zugute kommen
würde.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Miniſterpräſident Frhr. Fejervary wurde wie
Tags vorher auch am Freitag vormittag um 10 Uhr
vom Kaiſer Franz Joſef in Audienz empfangen.
In derſelben erſtattete Baron Fejervary eingehenden
Bericht über die ihm bekannt gewordenen Beſtrebungen
zur Herſtellung des Friedens. Der Kaiſer ſprach den
Wunſch aus, daß unter allen Umſtänden die Ordnung
wieder hergeſtellt und aufrecht erhalten werde.

Frankreich. In der franzöſiſchen Deputier
tenkammer hat am Donnerstag der neugewählte
Präſident Doumer das Präſidium übernommen
und ſein Amt mit einer ſchmeichelhaften Anſprache an
die Deputierten begonnen, deren Zweck angeſichts der
bevorſtehenden Präſtdentenwahl offenſtchtlich iſt. Er
beruührte auch die Spannung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich und rühmte die Entſchloſſenheit und
den Mut der Deputiertenkammer, mit der ſie ſich um
die Regierung geſchart hätte, um die Würde der
Nation aufrechtzuerhalten. Mr. Doumer dankte
der Kammer für ihr Vertrauen und beglückwünſchte
das Haus zu den im Laufe der letzten Seſſton be
endeten Arbeiten aber er ſtellte feſt, daß noch viel zu
tun übrig bleibe vor dem Schluß der gegenwärtigen
Tagung er rät, nutzloſe Debatten zu vermeiden.
Das Land hat ſchon ſchätzen können, wie Sie bei
den jüngſten Vorgängen, welche die Beziehungen
Frankreichs zu einer anderen Nation be
rühren konnten, einen Waffenſtillſtand zu
ſchließen verſtanden haben trotz der Parteiſpaltungen
und alle einzelnen Geſichtspunkte bei Seite zu ſetzen,
um ſich mit Kaltblütigkeit und Ent ſchloſſenheit
um die Regierung zu ſcharen. Sie leihen ihr ein
mütig Jhre Hilfe, aus welcher ſie ihr Anſehen ſchöpft
und die es ihr ermöglichen wird, ehrenvoll aus den
vorübergehenden Schwierigkeiten herauszukommen. Die
Wählerſchaft wird dieſe ſchwierigen Stunden nicht ver
geſſen, in denen Sie ein ermutigendes
Beiſpiel gegeben haben. Sie wird ſagen,
daß unſer Land ſtets ſeine patriotiſche Pflicht
gewiſſenhaft erfüllt habe und daß es ſicher ſeiner
ſelbſt, ſicher ſeiner moraliſchen wie ſeiner materiellen
Macht, entſchloſſen ſei, den Frieden auf

recht zu erhalten, ſowie ſeine Unabhängigkeit,
ſeine Würde und ſeinen Stolz einer großen Nation
zu wahren Hierauf vertagte ſich. das Haus bis zum
18. Januar. Die Präſidentenwahl in
Frankreich iſt vom Miniſterrat auf den 17. Jan.
anberaumt worden. Trotz der klaren Abſtimmungs-
ziffern bei den Präſidentenwahlen in der Kammer und
im Senat tauchen im parlamentariſchen Kreiſen und
in der Preſſe wieder neue Zweifel am Ausgang der
Wahl des Präſtdenten der Repüblick auf. Es zeigt ſich,
ſo wird der „Frankf. Ztg.“ aus Paris geſchrieben, daß bei
der Wahl des Präſtdenten im Senat von den zerſplitterten
Stimmen 17 auf Rouvier gefallen. Man hält es nun
für möglich, daß etwa fünfzig Freunde Rouviers ge
nügen würden, um durch Stimmenthaltung beim
erſten Wahlgang in Verſailles die Notwendigkeit einer
Stichwahl herbeizuführen. Alsdann hätte allerdings
Rouvier große Ausſicht, Falliöres und Doumer zu
verdrängen. Jnzwiſchen aber hat Rouvier er
klärt, daß er nicht kandidiere. Es iſt alſo ſchwer
einzuſehen, wie die Wahl Fallières mißglücken könnte.
Frankreich iſt freilich ein Land der politiſchen Ueber
raſchungen und die Stimmung von morgen oft ganz
anders als die von heute. Ueber Rüſtungen
Frankreichs weiß das „Petit Journal“ aller
hand zu melden. Es läßt ſich aus Breſt
telegraphieren: Der Marineminiſter habe dem
zweiten Befehlshaber des Nordgeſchwaders Order
gegeben, unverzüglich die Armierung der Panzer
„Jaureguiberry und „Henry IV.“ zu beenden.
Ebenſo wurde der Oberbefehlshaber des Nord
geſchwaders erſucht, ſich mit den Marinepräfekten von
Breſt und Cherbourg ins Einvernehmen zu ſetzen
wegen Einſtellung von Mannſchaften an Bord dieſer
Schiffe. Jm Arſenal herrſcht fieberhafte Tätigkeit
und alle Schiffe des Nordgeſchwaders werden in
Stand geſetzt, um unverzüglich in See ſtechen zu
können. Weiter meldet „Petit Journal“ aus
Lorient, dort ſei ein Telegramm des Marineminiſters
eingetroffen, die Arbeiten an Bord des Kreuzers
„Jean Bart“ ſofort zu beendigen. (2)

England. In einer in Perth gehaltenen Wahl
rede führte der Schatzkanzler Asquith folgendes
aus Er ſehe mit einer gewiſſen Beunruhigung und
mit Vorſicht dem entgegen, was die neue Regierung
auf dem Gebiete der Finanzen zu tun haben werde.
Er erinnere das Land ganz offen daran, daß es un
möglich ſei, auf irgend eine Ermäßigung irgend einer
Steuer zu hoffen, bis das Gleichgewicht des
Budgets hergeſtellt, die Ausgaben vermindert und
geeignete Vorkehrungen für die Verminderung der
nationalen Schuld getroffen ſeien. Der Kriegs und
der Marineminiſter müßten Zeit haben, um die nor
malen Ausgaben mit Erfolg auf einen angemeſſenen
Stand zurückzuführen.

China. Aus Shanghai wird der Morning
Poſt“ von zunehmender Tätigkeit unter den anti
dynaſtiſchen Geſellſchaften in Hupeh berichtet;
die dortigen Miſſionare hätten die engliſchen und
amerikaniſchen Konſuln um Schutz gebeten. Der
Tſungliyamen hat, wie aus Shanghai berichtet
wird, in befriedigender Weiſe der von Frankreich
erhobenen Forderung einer Entſchädigung für die
Ermordung von zwei Miſſtonaren und für die Zer
ſtörung einer Miſſton zu Bathang ſtattgegeben. Der
betreffende Vertrag iſt am 31. Dezember unterzeichnet
worden. Der Biſchof von Tibet hat der franzöſtſchen
Regierung ſeinen Dank ausgedrückt.

Deutschland.
Berlin, 16. Jan. Die Kaiſerin ſandte an

den Staatsminiſter Dr. Schönſtedt folgendes Tele
gramm: „Jch habe ihr geſtriges Telegramm mit der
Anzeige von der erfolgten Konſtituierung des
deutſchen Komitees zur Errichtung einer Muſteranſtalt

für Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit mit
Dank und Freude empfangen. Jch bin gern
bereit, das mir angetragene Protektorat zu übernehmen
und hoffe, daß es der vereinigten Arbeit ſo vieler
Männer und Frauen bald gelingen möge, das für
unſer Volkswohl ſo bedeutende Werk zur Vollendung
zu bringen. gez. Auguſte Viktoria J. R.“

Der japaniſche Vertreter) am Berliner
Hofe, Herr Jnouyé, machte am Donnerstag dem
Reichskanzler einen Beſuch, um ihm ſeine Ernennung
zum Botſchafter anzuzeigen.

(Ueber den Zuſtand des Staats
ſekretärs Freiherrn Richthofen)d iſt
Donnerstag, abends 8 Uhr, folgendes Bulletin aus
gegeben worden Aufhellung des Bewußtſeins etwas
fortgeſchritten Nahrungsaufnahme beſſer Temperatur
38,7; Puls 108. gez. Gottlieb, Krönig, v. Renvers.
Ein Krankheitsbericht vom Freitag vormittag beſagt:
Die Aufhellung des Bewußtſeins ſchreitet fort. All
gemeinbefinden den Umſtänden entſprechend befriedigend.

(Die Steuerfexe) ſind luſtig an der Arbeit,
um außer dem Konglomerate von Belaſtungen, die
der Reichsſchatzſekretär ausgeſonnen hat, weitere
Steuern vorzuſchlagen. So empfahl Juſtizrat
Haußmann am Mittwoch im national

v

D.

liberalen Verein zu Berlin eine Umſatz
ſteuer für den geſamten Güteraustauſch von ein
Zehntel Prozent. Die Umſatzſteuer würde nach An
ſicht des Herrn Juſtizrats zu legen ſein auf den
Umſatz aller beweglichen Sachen, von 10 Mk. be
ginnend (Kaufſteuer). Alle Käufe bis 10 Mk.
bleiben frei. Herr Haußmann meint, daß auf dieſe
Weiſe derjenige, der ein Jahreseinkommen von 1200
Mark hat, unmöglich mehr als 1,20 Mk. jährlich an
Kaufſteuer bezahlen kann, ſelbſt wenn, was praktiſch
undenkbar iſt, alle ſeine Einkäufe ſich über 10 Mk.
beliefen; wer 7000 Mk. Einkommen hat, könne nicht
mehr als 7 Mk. Steuern bezahlen uſw. Der Redner
rühmte ſich deſſen, daß er dieſe Steuer ſchon vor
12 Jahren vorgeſchlagen und daß ſte in den Kreiſen
der Staatsmänner, Gelehrten und des Handels viel
Beifall gefunden habe. Das müſſen merkwürdige
Handelskreiſe ſein, die dieſe Umſatzſteuer, die läſtiger
als jede andere Verkehrsſteuer iſt, beifällig begrüßen
Wie Herr Haußmann noch hinzufügte, würde ſich
vielleicht eine Erhöhung des Satzes von i auf
r Proz. für den Verkehr in Gaſthäuſern
empfehlen. Und für Warenhäuſer wäre (an
Stelle der Warenhausſteuer) die untere Einkaufs
grenze der Beſteuerung vielleicht ſchon auf 50 Pfg.
feſtzuſetzen. Jm übrigen ſeien Umſatzſteuern ſchon
im alten Griechenland, in Aegypten, Rom und im
deutſchen Mittelalter bekannt geweſen. Allerdings
kommt uns dieſe ſchikanöſe Verkehrsſteuer auch ſehr
mittelalterlich vor.

n S T s
Parlamentarisches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 12. Jan.) Der
Reichstag erledigte heute debattelos in zwei Leſungen den
deutſch holländiſchen Niederlaſſungsvertrag und den Vertrag
mit der Schweiz betr. Errichtung von deutſchen Zollabfertigungs
ſtellen auf den linksrheiniſchen Bahnhöfen in Baſel. Die Fort
ſetzung der erſten Leſung der Steuervorlagen brachte zu
nächſt eine Rede des Antiſemiten Werner gegen die
Regierungsvorſchläge, namentlich ſo weit Bier und Tabak in
Frage kommen. Der ſüddeutſche Zentrumsabg. Ofel wies
das hie und da aufgetauchte Weinſteuerprojekt zurück und
wiederholte im übrigen, was ſchon vor ihm die Abgg. Fritzen
und Speck über die Stellungnahme des Zentrums zu den
Stengelſchen Steuerplänen dargeſtellt hatten. Der Sozial
demokrat Gey er bekämpfte die Tabaksſteuervorlage, insbeſondere
die Zigarettenſteuer. Der Nationalliberale Lich ten ber ger aus
der Pfalz wandte ſich gegen die ſtärkere Belaſtung des Tabaks.
Seine Ausführungen fallen um ſo mehr ins Gewicht, als
Redner ein Fachmann iſt. Abg. Riff von der Freiſinnigen
Vereinigung machte vom Standpunkt der elſaß-lothringiſchen
Finanzen Einwände gegen die Reichserbſchaftsſteuer, vor
allem gegen deren Erweiterung im Sinne der Beſteuerung
der Erbanfälle von Deszendenten. Ein Kommiſſar der reichs
ländiſchen Regierung. Geh. Rat Halkey, pflichtete dem
Redner darin bei. Der Nationalliberale Held erklärte, der
Erbſchaftsſteuer abgeneigt zu ſein, ebenſo bekämpfte er die
Tabaksſteuervorlage und empfahl die Einführung der Wehr
ſteuer. Sonnabend Fortſetzung der Beratung der Steuer
vorlagen und erſte Leſung der Vorlage betr. Erhöhung der
NaturalVerpflegungsſätze.

Die Schulgeſetzkommiſſion des Abge“
ordnetenhauſes beſchäftigte ſich in der Sitzung
am Donnerstag nachmittag zunächſt mit den 88 4
und 5. G A ſteht feſt, daß die Schulaufſichtsbehörde
nach Anhörung der Beteiligten und des Kreisaus
ſchuſſes bezw. des Bezirksausſchuſſes über die Bildung,
Aenderung und Auflöſung der Geſamtſchulverbände
beſchließt. Die endgültige Entſcheidung hat bei einer
Beſchwerde der Oberpräſident. H 5 handelt von den
Auseinanderſetzungen über die Vermögensverhältniſſe.
Zu H A wird eine große Reihe von Anträgen geſtellt.
Nach längerer Debatte wird der Regierungsparagraph
durch folgenden von den Freikonſervativen eingebrachten
Wortlaut erſetzt: Ueber die Bildung, Aenderung und
Auflöſung der Geſamtſchulverbände beſchließt bei Zu
ſtimmung der Beteiligten nach Anhörung des Kreis
ausſchuſſes, ſofern eine Stadt beteiligt iſt, des Bezirks
ausſchuſſes die Schulaufſtchtsbehörde. Bei Widerſpruch
von Beteiligten kann auf Antrag der Schulaufſichts
behörde die Zuſtimmung durch Beſchluß des Kreis
ausſchuſſes, ſofern eine Stadt beteiligt iſt, des Bezirks
ausſchuſſes ergänzt werden. Gegen den Beſchluß des
Kreisausſchuſſes oder des Bezirksausſchuſſes ſteht der
Schulaufſtchtsbehörde und den Beteiligten binnen zwei
Wochen die Beſchwerde an den Provinzialrat zu. Die
Entſcheidung des Provinzialrats iſt endgültig. Für
die Hohenzollernſchen Lande „entſcheidet an Stelle des
Provinzialrats der Unterrichtsminiſter“. Paragraph
5 wird in der Faſſung der Regierungsvorlage ange
nommen. Die Beratung über die 99 6 und 7 wird
noch nicht. zu Ende geführt. Eine Abſtimmung über
die dazn eingebrachten Anträge ſoll erſt erfolgen, wenn
dieſe gedruckt vorliegen. Die nächſte Sitzung findet
am erſten ſitzungsfreien Tage ſtatt, alſo wahrſcheinlich
am Mittwoch nächſter Woche.
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Beginn Montag den I5. Januar.
Sehr günstige Kaufgelegenheit für Haus- und Aussteuer Bedarf. W

jeglicher Art.
Hamen- Wäsche

Bedentend Herabgeſetzte Preiſe.

Schürzen U. Vnterröceke.
Seltene Gelegenheitskäufe.

Gardinen und Stores. hoben
Reſtbeſtände von 1-—3 Fenſtern. Ganz erheblich unter Preis. für Haus und Straßenkleider in Waſch

knappen Masses
u. Wollſtoffen.

Fenster- Dekorationen u. Tisch-
e in Wolle und Baumwolle

Reinl. Damast-Gedecke und Tischtücher
ganz bedeutend im Preiſe ermäßigt.

e Bottwäsche in weiss un bunt.
Handtücher, Küchenwäsche, e BRestejeglicher Art bis zur Hälfte S

Bettdecken, Schlafdecken,
Taschentücher etc. ete.

i. Aittergr.
r.

Gasthof deutscher Kalsor.
Sonntag den 14. Januar

Pfannkuchenschmaus,
von nachmittags 3 Uhr an

e große Ballmuſik,wozu en einladet J. Serger

Wi voll
Sonntag den 14. Januar abends 8 Uhr

Grosses Extra Konzert
der hiesigen Stadtkapelle

(Dir. Fr. Hertel.)
Gutgewähltes Programm.U. a. HNoeritäten von Linke, Lokänder e

Entree a Verſon 30 f.
Nach dem Konzert: Ball

Thüringer Hof.
Mittwoch den 17. Januar 1906,von abends 8 ihr ab,

Großes Rilitär-Konzert,

ausgeführt vom Trompeter-Korps
des Mansfelder Feldartillerie- Reg.

Nr. 75, Halle a. S.,unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſik

Dirigenten Herrn W. Stadle.
Entree 59 Pf. im Vorverkauf 40 Pf. zu

haben im Zigarren Geſchäft von Herrn
Dietzold und im Thüringer Hofe.

Es ladet höflichſt ein

G. Trautewein. F. Stade.
Kyffhäuſer.

Sonntag Anſtich des beliebten

Münchener Kimcll,
4/10 20 Pfg.

ſowie Ragout fin, ruſſ Salat
und ff. Oettler'ſche

helle u. dunkle Biere.
Hochachtend M. Schmidt.

Zum Friſieren
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Anna PIaul, Neumarkt 53.

en opan

Kurſe: I Monat ganze Tage, 3 Monate halbe Tage.

Eubrikat.
Hempel

Liebmann,
Merseburg, Burgstr, 6,

Telephon 360.Vertanrungen gratis.

h. Roggenkleie, hVeienmehl Nenenennen Rohgenmehl

ſhigſer da Futtermehl. Bet cheng
c c e-—Thilo Ruciolplh, Gotthardtsſtraße 16 e er

Mehl- u. Futterartikel-Geſchäft, elektr. Schroterei u. Baferquetſche.
en Mitglied des RabattSparvereins.

Baum wollsaatmehl.Gerstenschrot, Reisfuttermehl., n 5
Sranpentutter. e (Olhner n Tanbenſuter
Maisschrot. afer. geniſct

e W verwenden

s irre W r e nBröße Flaſche Nr. za er
eſtens empfohlen von

Paul NätherVacht., Markt 6.

Her Aelien,
für Sohnittzeichnen, Zuschneiden u. praktisch. mod.

hamenschneidere
nach der neuen ſehr leicht faßlichen, geſetzlich geſchützten

Triumph-Methode, Syſtem Nengebauer Dresden.
Direktion für Provinz Sachſen und Anhalt Frau Linke, Halle a. S.

Hotels Reſtaurants und

Schnittzeichnen und Zuſchneiden za. 14 Tage.
S Anfertigung eignen Garderobe

Gefl. Anmeldungen nimmt jederzeit gern entgegen

Bertha Schmnelle, Perſeburg, Vorwerk 23.
Vertreterin für Merſeburg zund Umgegend

Heiratsluſtige Mehr hsl. erz. verm. Dam.
(5--200000 Mk.) w. bald Ehe mit ſol.
ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm. Send. Sie nur
Adr. an „Fides“, Berlin, Poſtamt 18.

Sinen Lelkvling
ſtellt zu Oſtern ein

Oscar Hüthel, Bäckermeiſter.

Einen Fleischerlehrling
ſucht zu Oſtern

Framlke, a. d. Geiſel 4.

Einen Lehrling
ſucht Wilh. Kupper. Tapezierer und

Dekorateur, Burgſtraße 9.

Lehrling
ſucht E. Bernhardt, Tapezierer und

Dekorateur.

kinen lehrſing
ſucht zu Oſtern

P. Wuchevrer, Bäckermſtr., Georgſtr. 4.

Müllers HotelSyphon- Verenna für das

Königliche Mofbräuhaus München.
Die Zinſen für Spareinlagen

werden vom 2. bis 15. Januar 1906 in den Stunden von
9-—1 Uhr vormittags und 3--5 Uhr nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem
Kapital zugeſchrieben.

Unſere Mitglieder erſuchen wir, die Mitgliederbücher zum
Vortrag des Guthabens für 1905 bis 15. Januar 1906 in
unſerm Geſchäftslokal abzuliefern.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einen Lehrling
ſucht

A. Münch. Handelsgärtner.
Suche für meine Gärtnerei zu Oſtern einen

Lehrling.
Feldhaus, Gartenſtr. 3.

Suche für meinen Sohn zu Oſtern eine
Stelle als Lehrling in Material und
Kolonialwarengeſchäft.

Wälh. Lohse. Deuben, Bez. Halle.
Vuchbinderlehrling

ſucht Otto Baum, Buchbindermeiſter.
Einen Cehrng

ucht zu Oſtern Bernh. DeikKe, Bäckermſtr.-,
Roonſtrafßze 1.

Einen Bäckerlehrling
ſucht Oſtern 1906

C. Brücknev, Halleſcheſtr. 13.

Gärtnerlehrlingfür Topfpflanzen und Roſenſchule unter We

Bedingungen zu Oſtern geſucht.
P. Krause, Handelsgärtner,

Merſeburg.

Lehrling
mit guter Schulbildung zu Oſtern geſucht von

Thiele Franke.
Lehrlings-Gesueh.

Für mein Kolonialwaren Delikateſſen u
Wildgeſchäft ſuche per 1. April unter günſtigen
Bedingungen einen Lehrling.

Emil Wolff, Roßmarkt.
Arheitsbunſche f ür Malergeſchäſt

geſucht gr. Ritterſtr. 17.ins Frau zum Desehen

wird angenommen. Hertel, Saalſtr.
Amme für höchfeine Herrſchaft bei hohem

Lohn ſucht
Paniine Sperr lIimg. Stellenvermittlerin,

Berlin, Steglißzerſtraße 18, part.
Suche in gute Stellen Köchin, Stuben-,Haus u. Kindermädchen. 15 jähr. Mädchen

f. einzelne Herrſchaft, ſowie Hausburſche ſofort geſ.

Frau Wengler, r urantttt.
PreußerſtraßeJunges geb. Midhen

d e ſucht Stellung als Kinder
ſraulein eventl. auch für z tags Off.
unter G an die Exped. d. Bl. erbeten.

Jüngeres Kindermädchen a e
Frau Lehrer Nöhse, Gröſt.

Junges Mädrhen,
welches die feine Damenſchneiderei praktiſch
erlernen will, kann ſich melden bei

Frau Elise Mulsow,
Damenſchneiderin, Blumentalſtraße 4, part.

Anſtändiges Mädchen alsAufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Burgſtraße 18, 2 Tr.
Ein ſauberes junges Mädchen wird ſofortals Aufwartuny

geſucht Hälterſtraße 11, part.
Zu melden von 10 Uhr an.

Ein jüngeres Mädchen als

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.
Aufwartung

ſofort geſucht Lindenſtraße 2.



re Leopold Mussbaum,
Gr. UVrichstrasse 60161. Halle a. S. Barfüsserstrasse 5ſ5.

ImmventureRäöumuugse Verkauf
Kleiderstoffe 17 90 t Leib-Wäsche.

Große Poſten NohgirFantaſe, an 48 Ca. Stück Große ofen Damenhemnden, gen
Pf.

mit Spir. c. ger Languette aus utem Heerefarbige Konſirmationskleider früherer Wert Lang 8 n Jee ge Herren-Kragen u. Manschetten ec. a mit KaroEffekten, AchſelſchlußGroße Poſten Cheviot vorzügliches Haus u. 66 in allen denkbaren Faſſons. Große Poſten Damenhemden, e n 9

p a Pf.Straßenkleid, früherer Wert bis Languette aus prima Hemdentuch110 Pf, jeht Mir f St e n denun igt u Stehkragen u. Umlegekragen en 165, 135,d Kann arnCheviet 3 roße Poſten elegante Achſel 590 ötch-linlegckrager Manſcheter g. ne Ounenhenden n 185
f. f.

kannt ſolides Fabrikat, früherer Wert enaner bis 135 Pf. jebt Mir. Peg aus fädigem Hemdentuch mit Languette
z S Stücka ſchwere Qualit. StücGroſte Poſten Koſtümſtoffe, beſond. geeignet

füc Koſtümröcke, früherer Wert pf
bis 175 Pf. jetzt Mr.

Streifer d O n s priGroße Poſen Pluſenſlanelle S 5 n Große Poſten DaitenNachtjacken, an 120
in den aparteſten Farbenſtellungen, Pf. KöperBarchentfrüherer Wer Pf. jeht Mr. jfrüherer Wert bis 60 Pf. jet e (4. e Stück re aus dickenmGroße Poſten DgmenNuchtjaden, a

Große Poſten Damen Nachtjacken, 95

9 f.
Damaſt und Barchent mit Spitze

Wiener GeGrehe Poſen Vluſenſlanelle, ne 66 pneueſte Modeerzeugniſſe, Pf rippten KöperBarchentjetzt Mtr. W ah IGroße poſen Bluſenſtoffe, Beehe n rawatte en Große Poſten Aen Beinkleidet en 95

g bper Barchent mit SpitzSicher 90 Diplomates, Regattes, Plaſtrons, Schleifen e
is 2 zhollgriffige Ware, für in allen nur denkbaren Farben und Faſſons Große Poſten in weipemrohe Poſen Velyurs, n n Kler 97 e en en 15 Amen- Keiner eſnherer Wert dis 58 9 pf früherer Wert bis 150 Pf. per Stück. e f. 135

jetzt r. 1,89,Ein Poſten Ein Poſten Ein Poſten Ein PoſtenGlace-Handschuhe Matroſen u. JockeyMüßen HerrenMützen Kragenſchoner
in allen Farben und Größen nur letzte Neuheiten der Saiſon alle möglichen Faſſons in allen Farben und Faſſons

Stück 75, 50, 40, 25, Stück 85, 60, 45, 35, Stück 75, 60, 35,Paar 150, 120, 95, 7 5 Pf. früh. Wert bedeut. höher 18 Pf. Wert bedeutend höher 28 Pf. 28 Pf.
früherer Wert bis 1,25

Ab 1. Januar 1906 verabfolgen wir für je 20 Pf. Einkauf eine Rabattmarke.
Unsern werten auswärtigen Kunden vergüten wir den Rabatt auf Verlangen in bau

7 S Ie iſt jeßt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit
bekannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten

9 ea l ahusen's dod-kisen-Lebertran.
Der beſte, vollkommenſte u. wirkſamſte Lebertran.

S Allen anderen Lebertran Erſatz Konkurrenz Präparaten an Geſchmack,
Bekömmlichkeit, Wirkſamkeit und Güte vorzuziehen. Unübertroffen in
ſeinen Erfolgen bei Drüſen, Skrofeln, engl. Krankheit, Hautaus
ſchlag, Gicht, Rheumatismus, Hals und Lungenkrankheiten,e Maukte Erkältungen, Huſten, Stickhuſten, zur Stärkung und KräftigungT J von blutarmen, ſchwächlichen, blaßausſehenden Kindern. Zur
Stärkung nach überſtandenen Krankheiten, Jnfluenza, Fieber,
Kinderkrankheiten c. 2c. als allgemeines Haus und VorbeuWchrhhccnhonea ren unngsmittel. Wirkt energiſch blutvildend, ſäfteerneuernd, appe

e 9 titbringend, blutreinigend. Hebt die Körperkräſfte in kurzerPfeffer gches Insüitut zu Jenu e Zeit. Jahresverbrauch von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer
o n en zu nehmen, da immer friſch zu haben.

Die mit einem Penſionat derbündene Realfchule, deren Reifezeugnis zum Preis: VI. 2, 30 und 4,60. Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1906 am 19. April. Stete Bremen. Da Nachahmungen, kaufe man von jetzt ab nur noch unter dem Namen
Auſſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor 0deIIa“, welcher ſich von außen auf jedem Kaſten beſinden muß.

Prof. Pfeiffer Zu haben in allen Apotheken. Hauptniederlage in Merſeburg Runde's Dom
Apotheke und Stöcker's Stadt Apotheke.

bleiben Montag vormittag meine Geſchäftslokale Enten
plan 3 und Markt 19720 wegen Aufnahme der

6 Separations-Inventur.S S 0 Sen Von Dienstag den 16. d. M. ab Verkauf der bei
t der Aufnahme ausſortierten Reſtbeſtände aller Waren
gattungen zu bedeutend

hwerubveselaten Preiſen.
Geschättshäusér

Hierzu 2 Beilagen.



Seilage zum

Syste Beilaäge.
Aus Dentſch-Afrika.

Die Lage in Oſtafrika hat ſich, wie der
„Fränk. Kurier“ aus Berlin erfährt, ſo weit gebeſſert,
daß Graf Götzen hofft, im Februar ſeine
Urlaubsreiſe antreten zu können.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet:
Unteroffizier Arthür Lentz aus Wreſchin iſt am 5.
Januar d. Js. beim Angriff auf Pferdewache bei
Byſteck gefallen, der Reiter Wilhelm Heine aus
Borbeck iſt am 5. Jan. d. J. im Feldlazarett Lüderitz
bucht an Typhus geſtorben. Reiter Emil Thiene
mann, geb. am 25. 7. 80 zu Schöningen, früher
im Infanterie Regiment Nr. 77 iſt am 6. Jan. 1906
im Lazarett Warmbad an Typhus geſtorben. Reiter
Otto Bener, geboren am 28. 10. 82 zu Königs
lutter, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 79, ſeit 17.
Dezember bei Ariuab vermißt.

Ueber die letzten Kriegszüge in Deutſch
Südweſtafrika veröffentlicht das Berliner Aus-
wärtige Amt eine längere Mitteilüng, aus der hervor
geht, daß das Keſſeltreiben gegen Morenga
ſeinen Fortgang nimmt. Zu einer endgültigen Ent
ſcheidung iſt es nicht gekommen, doch iſt in einem
kleineren, leider auch für die deutſche Schutztruppe
nicht verluſtloſen Gefecht der Bruder Morenga's,
Matthias, gefallen. Das Regierungscommuniqué
lautet: Nach den letzten Meldungen des Oberſten
Dame war die Bande Morenga's am Oranjefluß bei
Hartebeeſtmund und Violsdrift feſtgeſtellt
worden. Jhnen gegenüber ſtanden unter dem
Kommando des Majors v. Eſtorff die Abteilung
des Hauptmanns v. Erckert ſüdlich Warmbad, die
Abteilung des Hauptmanns v. LettowVorbeck
ſüdlich Ukamas. Eine dritte Abteilung unter Haupt
mann Heuck ſperrte etwa in Linie DawignabHaſuur
die Oſtgrenze. Hauptmann v. LettowVorbeck
griff am 5. Januar früh bei Duurdrift (70 Kilo
meter öſtlich Warmbad) mit 62 Gewehren eine etwa

gleich ſtarke Hottentottenbande an. Das
Gefecht endete mit dem Abzug des Gegners
nach Norden. Er ließ 3 Tote auf dem Platz,
darunter Morenga s Bruder Matthias. 44 aus
gerüſtete Reittiere wurden den Hottentotten abge
nommen. Auf deutſcher Seite fiel ein Unteroffizier
Hauptmann v. Lettow (früher Regiment Eliſabeth),
Leutnannt Ring und 1 Mann wurden ſchwer ver
wundet, 6 Mann leicht verwundet.

Gegen Cornelius, der ſich in die Aruabberge
zurückgezogen hatte, iſt erneut eine Streifabteilung in
Marſch geſetzt worden. Die Abteilung des Majors
v. d. Heyde drängte bei Gubuoms unweit Ami
nuis Simon Copperleute zurück und erbeutete einige
Gewebre.

Bis 1. Januar haben ſich in Gibeon 1400 Hotten
totten geſtellt, darunter 500 Männer, die 162 Gewehre
abgaben. Infolge des Aufrufs des Gouverneurs an
die Hereros vom 1. Dezember vorigen Jahres ſtellten
ſich bis Ende Dezember in Omaruru, Omburo und
Otjihaenena 737 Hereros, darunter 190 Männer
mit 23 Gewehren. Schwächere Hererotrupps
griffen immerhin in der Nähe von Windhuk
Ende Dezember noch Farmen an, wurden jedoch
zurückgeſchlagen.

Jn Sachen der Verurteilung der Akwa
Häuptlinge ſucht ſich Kolonialdirektor Dr. Stübel
von dem Vorwurf zu reinigen, daß ihn bei der
gänzen Affäre eine Mitſchuld trifft Gegenüber der
Behauptung, daß die Kolonialverwaltung die Beſchwerde
der Akwa Häuptlinge mehrere Monate lang habe
liegen laſſen und erſt durch Preſſe Aeußerungen ver
anlaßt worden ſei, auf ſie einzugehen, bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös, „daß die Beſchwerde
ſchrift am 5. September v. J. bei der Kolonialab
abteilung eingegangen und bereits am 12. September
dem Gouverneur mit der Weiſung zugegangen iſt,
ſich mit möglichſter Beſchleunigung zu den einzelnen
Beſchwerdepunkten zu äußern.

Dieſe Berichtigung trifft nur einen Teil, und zwar
den unbedeutendſten der Vorwürfe, die Herrn Stübel
gemacht worden ſind. Vor allem iſt es von der „Fr.
D. Pr. als auffällig bezeichnet worden, daß Herr
Dr. Stübel wie er jetzt ſelbſt offiziös beſtätigt

die Beſchwerdeſchrift dem Gouverneur
Puttkamer zur Rückäußerung überſandt hat,
anſtatt die Unterſuchung der Angelegenheit durch einen
beſonderen unabhängigen Beamten zu führen. Das
wäre in dieſem Falle umſomehr angezeigt geweſen,
als der Kolonialverwaltung ſchon damals bekannt war,
daß Gouverneur v. Puttkamer vieles auf dem Kerb
holze hatte. Wer ſich zu dem der Vorgänge im Herbſt
v. Js. entſinnt, weiß, mit welchen höhniſchen
Randgloſſen die offiziöſe Preſſe die Be
ſchwerdeſchrift der Akwahäuptlinge aufgenommen
hat. Die Kolonialabteilung konnte ſich, danach zu
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ſchließen, anfangs abſolut nicht dazu verſtehen, die
Eingabe der Kameruner Eingeborenen ernſt zu nehmen.
Wenn Herr Dr. Stübel nachher, als er das Doku
ment in den Händen hatte, die Sache mit anderen
Augen angeſehen hat, dann um ſo beſſer!

Jm übrigen teilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß
das Urteil in dem gegen die Akwahäuptlinge vom
Gouvernement eingeleiteten Verfahren, das bis jetzt
noch nicht beſtätigt iſt, am 5. Dezember v. Js. gefällt
worden iſt und ſich nach einer Drahtmeldung des
Gouverneurs unterwegs befindet. Es ſei alſo
früheſtens mit der am 17. d. M. in Hamburg ein
treffenden Poſt zu erwarten.

meeProvinz und Amgegend.
Halle, 13. Jan. Ein Bierkutſcher der Stadt

brauerei zu Merſeburg verunglückte geſtern früh
in der Zwingerſtraße beim Abladen von Fäſſern da
durch, daß er nachrutſchende Fäſſer aufhalten wollte,
wobei ihm ein Faß auf den linken Arm fiel und
denſelben derart zurichtete, daß ſich der Verletzte ſofort
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Auf dem
hieſtgen Rangierbahnhofe wurde vergangene Nacht der

40 Jahre alte Rangierer Schmidt von hier von
einem Güterwagen überfahren. Die Räder gingen
dem Armen über beide Beine hinweg. Die unteren
Partien der Unterſchenkel ſind zermalmt. Ob er
mit dem Leben davonkommen wird, iſt ungewiß. Sch.
iſt verheiratet und hat 5 Kinder.

Weißenfels, 12. Jan. Die anfang Dezem
ber v. J. ins Leben gerufene Omnibusverbin
dung mit Hohenmöſen, welche eine Hebung des
durch ungünſtige Eiſenbahnverbindung zurückgegangenen
Verkehrs bewirken ſoll, hat im erſten Betriebsmonat
vorzüglichen Crfolg zu verzeichnen. Es ſind
im Dezember über 2000 Perſonen befördert worden,
ſo daß die Betriebskoſten weit hinter den Einnahmen
zurückbleiben. Die Omnibusgeſellſchaft beabſichtigt,
auch die Verbindung nach der entgegengeſetzten Seite,
Gröſt-Mücheln, durchzuführen, und gibt deshalb
jetzt noch weitere Anteilſcheine aus. Die Befürchtung,
daß der Verkehr im Januar nachlaſſen werde, iſt nicht
eingetroffen. Die Bedürfnisfrage iſt alſo als gelöſt
zu betrachten und der fortſchreitende Ausbau der Ver
bindung, durch welchen der hieſigen Geſchäftswelt
großer Nutzen erwächſt, geſichert.

Mühlberg a. E. 14 Jan. Von einem eigen
artigen Mißgeſchick wurde ein hieſtger Kaufmann be
troffen. Als er morgens erwachte machte er die
Wahrnehmung, daß die Sehkraft des einen
Auges erloſchen war. Dieſer Zuſtand hielt zwei
Tage an, und erſt am dritten Tage trat eine lang
ſame Wiederkehr des Augenlichts ein.

t Nordhauſen, 12. Jan. Der hieſige Gewerbe
verein hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einen (Schulze
Delitzſchen) Vorſchußverein mit beſchränkter Haft
pflicht gegründet, der beſonders dem Mittelſtande
dienen ſoll. Ein hier in Arbeit ſtehender Tiſchler
hatte ſich durch Riß an einem roſtigen Nagel eine
kleine Wunde an der Hand zugezogen, wodurch Blut
vergiftung entſtand. Man befürchtet, daß eine
Abnahme des Armes erforderlich wird. Jn einem
Gipsſteinbruche bei Klettenberg iſt der Steinbrecher
Letſch verſchüttet. Man bangt um ſein Leben.

Jn der Nacht zum 6. d. M. brach in Herreden
ein Schadenfeuer aus. Als die Dorfſpritze in
Tätigkeit geſetzt wurde, fand ſich, daß der Spritzen
ſchlauch eingeſchnitten war. Wahrſcheinlich ſind beides
Taten eines Brandſtifters.

Altenburg, 12. Jan. Freiherr Anton von
Perfall, der bekannte Romanſchriftſteller, der zur
zeit hier weilt, erlitt auf der Jagd einen ſehr bedauer-
lichen Unfall. Die Pferde des Jagdwagens ſcheuten,
der Wagen fiel eine Böſchung hinab. Perfall wurde
aus dem Wagen geſchleudert und kam unglücklicher
weiſe unter den Wagen zu liegen, wobei ihm die
Rippen gequetſcht wurden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. Januar 1906.

Kein Gericht an Kaiſers Geburtstag.
Der Geburtstag des Kaiſers wird in dieſem Jahre
zum erſtenmale für ſämtliche Juſtizbeamten der Monarchie
ein Feiertag ſein. Bisher ſielen nur die öffentlichen
Sitzungen an Kaiſers Geburtstag aus. Der neue
Juſtizminiſter Dr. Beſeler hat indeſſen angeordnet,
daß ſämtliche Bureaus der Juſtizbehörden
am 27. d. M. geſchloſſen ſein ſollen. Für
dringende Sachen bleibt dagegen die Einrichtung des
ſogenannten Sonntagsdienſtes beſtehen.

(Perfonalnotiz.) Der Zivilſupernumerar
Schön hier iſt zum RegierungsSekretär ernannt
worden.

D. Maskenball. Jſt die Jugend beiderlei Ge
ſchlechtes, auch die männliche, ſoweit ſie nicht ſchon

32. Jahrg.
blaſtert iſt, darüber einig, daß von allen Vergnügungen
der Ball das ſchönſte iſt, ſo iſt ohne Zweifel der
Maskenball das Jdeal des Balles, iſt dasſelbe,
was unter den Blumen die Roſe iſt, unter den Weinen
der Sekt, unter den Nahrungsmitteln die Auſter,
unter den Männern der Leutnant. Eine Einladung
zum Ball erregt ſchon Jubel, aber eine ſolche zum
Maskenball ſteigert denſelben zum Entzücken. Selbſt
verſtändlich wird die Einladung angenommen und die
ganze Zeit bis dabin dreht ſich das geſamte Denken
und Sinnen um nichts anderes als um ihn und das
Koſtüm, das man dabei tragen wird. Aber reden
darf man darüber nicht. Auch der beſten Freundin
wird das Geheimnis nicht anvertraut, denn man
weiß aus eigener Erfahrung, daß man fremde
Geheimniſſe noch ſchlechter bewahrt, als feine eigenen
Die Vorfreude wird ja dadurch etwas beein
trächtigt, denn nichts ſchöneres gibt es, als zu ſehen,
wie eine Freundin blaß vor Neid wird, aber die
Hoffnung auf die Furore, die man machen, die
Driumphe, die man feiern wird, entſchädigt im voraus
dafür. Natürlich wählt man eine Charaktermaske.
Die Schäferinnen, Fiſcherinnen, Blumenmädchen,
Königinnen der Nacht oder des Schnees ſind doch
ſchon etwas veraltet. Nein, man hat ſich etwas ganz
extra ſchönes, etwas unglaublich geiſtreiches, etwas
noch nie dageweſenes ausgedacht. Was Ja, ich
werde mich ſchön hüten, es zu verraten. Jch würde
es mit Fräulein Elſe für immer verderben. Nur
ich bin mit Aufgebot aller mir angeborenen Liſt
und Schläue dahinter gekommen und ich freue mich
ſchon darauf, wie ſie unter der niedlichen Halbmaske
rot werden wird, wenn ich ſie gleich beim Eintritt
in den Saal anſpreche: Schöne Maske ich kenne
dich. Oder, ob ich lieber ſo tue, als ob ich ſie nicht
kenne, um ihr nicht das Vergnügen zu verderben?
Denn das Geheimnis, mit dem man ſich umgibt, oder
umgeben glaubt, iſt ja gerade das ſchönſte bei
der ganzen Sache. Jn köſtlicher Weiſe hat dies Fritz
Reuter in ſeiner humorvollen Selbſtbiographie aus
meiner Vaterſtadt Stavenhagen“ beſchrieben. Jeder
in dem kleinen Saal des kleinen Ackerſtädtchens kennt
natürlich den anderen trotz ſeiner Verkleidung. Der
gute Ton aber, über den blos der alte Amtshaupt
mann ſich hinweg ſetzt, gebietet, daß man ſich taub
und blind ſtellt. Das iſt natürlich bei einer Großſtadt
wie Merſeburg gänzlich ausgeſchloſſen. Nicht jedem wird
es hoffentlich auch ſo ergehen, wie dem kleinen Schorn
ſteinfeger, der ſich ſo entſetzlich langweilt und ſchließ
lich am Rücken ſeiner Tante emporſteigt, und dabei
elend auf die Naſe fällt. Nein, wir hoffen, daß jeder
ſich in dieſen Wochen aufs herrlichſte amüſteren wird
und weder auf die Naſe, noch auf andre Körperteile fällt

Am Mittwoch früh entſtand in der Parterre
wohnung Weißenfelſerſtraße 14 ein gefährlicher
Stubenbrand. Zwei Kinder waren ohne Auf
ſicht zurückgelaſſen worden, hatten mit Streichhölzern
geſpielt und dabei leicht entzündliche Decken und
Kleidungsſtücke in Flammen geſetzt. Das ältere der
Kinder flüchtete und ließ, ohne Hilfe herbeizuholen,
das kleinere im Zimmer allein zurück. Nachbarn bemerkten

infolge der intenſiven Rauchentwicklung bald den
Brand, retteten das ſchon betäubte Kind und löſchten
die bereits auf einige Möbel übergegangenen Flammen.
Der entſtandene Schaden wird auf etwa 300 Mk.
geſchätzt. Wiederum eine Mahnung für Eltern, kleine
Kinder nicht ohne Aufſicht zu laſſen und Streichhölzer
an Orten aufzubewahren, wo Kinder nicht dazu ge
langen können.

Bei der am Donnerstag erfolgten Verdingung
der Erd, Maurer, Asphalt, Zimmer, Staker,
Schmiede und Eiſenarbeiten zum Neubau von
zwei Dreifamilienhäuſern des hieſigen Be
amtenWohnungsBauVereins ſind folgende Angebote
abgegeben worden

a. größeres Geb. b. kleineres Geb.
15 255,79 13 700 87 Mk.,
15345,24 13723,35

Günther jun. 15 556,53 14623,82
Gebr. Juckoff 16018,80 14 613,65
Böttcher, Zimmermeiſter 16635,74 (kein Angebot),
Gebr. Hirſchfeld 16839,60 15 305, 54 Mk.

Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt.

Vereins und Vergnügungschronik.
Der Miſſions-Hilfsverein feiert heute ſein
Jahresfeſt. 5 Uhr nachmittags im Dom Gottes
dienſt, abend 8 Uhr Familienabend in der „Reichs
krone.“ Die Stadtkapelle veranſtaltet von
abends 8 Uhr ab im „Tivoli“ ein großes Extra
konzert mit Ball. Der Dramatiſche Verein
„Euterpe“ hält im „Kaſino“ einen Theater
abend ab. Zur Aufführung gelangt „Mariannens
Lüge.“ Ein Volksmaskenball findet heute
von abends 6 Uhr ab im Thüringer Hofe“ ſtatt.

Als gefunden ſind polizeilich angemeldet bezw.
abgegeben Ein Glacehandſchuh und eine Uhr.

Gebr. Graul
Poſer Nachf.



Sonntagsplauderei.
Mundus vult decipi, ergo decipiatur die Welt will

betrogen ſein darum werde ſie betrogen! Das iſt nun
freilich eine alte Weisheit, doch täglich erſcheint die Wahrheit
dieſes Wortes in erneuter Auflage Man braucht nur einen
Blick in die Zeitungen zu werfen, ſo kann man ſich davon
überzeugen. Was wird da nicht alles zum Wohle und Heile
der Menſchheit angeprieſen! Schon allein dieſe große Anzahl
von Schönheitsmitteln. Da gibt es Mittel gegen Korpulenz,
Magerkeit, gegen Sommerſproſſen, Haarfärbemittel, Schnurr
bartſalbe, Mittel gegen Kahlköpfigkeit, um ſchönen klaren
Teint zu erhalten, kurz alles mögliche kann ſich der Menſch
anſchaffen, um ſein Aeußeres zu verſchönen und ſo als eine
Zierde ſeines Geſchlechtes zu gelten. Man iſt alſo ſelbſt daran
ſchuld, wenn man nicht als Adonis oder Venus herumläuft

ſelbſtverſtändlich nicht im mythologiſchen Gewande). Nebenbei
haben dieſe Mittel auch noch den Vorzug, ſchon allein durch
ihre eigenartigen Namen dem Leſer zu imponieren. Odol,
Javol, Kalodont, Tilit, Nüancin, Malattinc, Kaloderma.
Na, wenn das nichts hilft, hilft garnichts mehr. Und es
klingt doch auch ganz anders, wenn jemand „Antipoſitin“
verlangt (da weiß nämlich oftmals der gewöhnliche Sterbliche
nicht, was es eigentlich iſt), als wenn man „Mittel gegen
Korpulenz“ ſagt. Da gibt es eine Aok Methode, um
blendend weiße Haut zu erhalten, eine Methode Charis, um
alle Runzeln und Fältchen zu entfernen, da fehlt blos noch
die Methode, das Altwerden überhaupt zu verhindern. Das
kommt aber am Ende erſt noch.

Auch die ſogenannten Nerven und andere Stärkungsmittel
zeichnen ſich durch ihre merkwürdigen Namen aus, über deren
Urſprung ſich wohl mancher Gelehrte den Kopf zerbrechen
ntag. Da gibt es Odda, Glidin, Sirolin, Somatoſe,
Sanatogen, Haematogen, Puro und Tutulin (nicht zu ver
wechſeln mit Guttalin, das iſt nämlich Schuhwichſe) und noch
anderes mehr. Nach den dazu gehörigen Anpreiſungen zu
urteilen, dürfte es überhaupt keine kranken Menſchen mehr geben.

Hat man nun ſein Aeußeres mit Hilfe von Odol,
Kalodont und Javol verſchönt, ſeinem inneren Menſchen
durch Haemogallol, Tropon oder Nutrol c. aufgeholfen,
dann kauft man ſich noch, um die dadurch erlangten Vorzüge
zu vervollſtändigen, das Buch Wie werde ich energiſch Erſt
dadurch wird alles zu einem tadelloſen Ganzen vereinigt ſein.

Hetratskandidaten wird ſehr warm das Buch empfohlen
„Das Glück in der Liebe oder wie man Mädchenherzen erobert
Da wird gelehrt, wie man feſſelnde Geſpräche anknüpft, wie
man ſich ein ſicheres, imponierendes Auftreten aneignet und

noch mehr dergleichen Sachen. Und das alles kann man für
zwei oder drei Mark haben. Wer da nicht zugreift, dem iſt eben
richt zu helfen. Ferner findet man ſo häufig die Annonce: „Die
Macht der Hypnoſe“ oder „wie erlange ich unbegrenzten Einfluß
über meine Mitmenſchen“. Alſo auch das kann man für Geld er
werben. Freilich koſtet es erſt Geld und noch einmal Geld,
denn das iſt nämlich die Hauptſache bei allen dieſen Dingen.
Ob dann auch der Erfolg den Erwartungen entſpricht, das
kann ich freilich nicht ſagen denn bisher habe ich es eben noch
nicht probiert, das überlaſſe ich andern. Doch jedenfalls ver
dienen die Leute, die ſolche Inſerate einrücken, eine ganze
Menge Geld, denn daß ſie die keuren Annoncen nicht für um
ſonſt bezahlen, das iſt doch eigentlich klar. Aber es gibt auch
eine ganze Anzahl Leute, die auf dergleichen Sachen ſchwören.
e r muß ihnen das Vergnügen laſſen, vielleicht haben

e Mit

Kunſtausſtellung im Schloßgarten- Salon
XV. Monatsſerie. Ein wirkungsvolles Bild iſt
„der Felſenquell“ von Max Frey Frankfurt a. M. Jn
einer hohen, ſteilen Felswand, die von Efeu überwuchert iſt,
ſchen wir eine Höhle, in welcher ein Quell entſpringt. Vor
ihr ſteht die Ouellnymphe. Rechts ſieht man durch eine
ſchmale Felslücke etwas Himmel. Sehr geſchickt in den Rau:n
gebracht iſt fernerodie Kirche in Seefelden“. Wie ein Rieſe
reckt ſich der viereckige Steinturm empor, und gut ſtimmt das
einfachmaſſige Gebäude der Kirche dazu. Die Turmlinie wird
durch die Linien des Gewölbes in guter Berechnung quer
durchſchnitten. Der geſamte Eindruck iſt ein großer wuchtiger.

Sehr friſch iſt das Bild „Am Waſſer“ von E. Pieper-
Berlin gemalt. Das dunkle Waſſer, der Fliederſtrauch, das
rote Dach, das trübgrüne Gras und der zartviolette Himmel
glles das klingt ſehr gut zuſammen. Grundverſchieden
hiervon (und doch ſchön in ſeiner Art) iſt die „Straße in
Venedig von dem farbenfreudigen Lipp 8Sternberg. Hier iſt
einmal wieder der ſprichwörtlich gewordene tiefblaue Himmel
Italiens Wir ſehen ſodann die ſchmücken Paläſte, einen Kanal mit
Sondeln, ein Fruchtzelt, farbige Volkstrachten, und das
Ganze in ſtrahlender Sonne, kürz: es erzählt uns mehr von
der lachenden Schönheit des Südens, als Bände Reiſeliteratur.

Doch mit einem Schlage werden wir wieder nach dem Norden
entführt durch 3 Winterbilder von Anton Asmuſſen-
Hamburg. Der leider nun verſtorbene Künſtler hat in ſeinem
„Heudiemen im Schnee“ die fahlen Töne des Himmels ſehr
gut zum blaſſen Gelb des Schobers und dem Weiß des
Schnees geſtimmt. Sein „Winternachmittag“ und „Winter
im Elendtal“ ferner ſind 2 prächtige, kleine Farbenſkizzen.
Ein großes figurenreiches Bild hat Erich Brunkale Berlin
eingeſendet. Ein Zug der Enterbten (Arbeiter, Krüppel, arme
Frauen und Kinder) zieht an einem Palaſtgarten vorüber.
Auf ſie weiſt Chriſtus hin, als wolle er dem Beſchatter zit
rufen „Wahrlich, ich ſage euch, was ihr nicht getan habt
einem meiner geringſten Brüder, das habt ihr mir auch nicht
getan Seit Uhde ſind ſolche und ähnliche Bilder des öfteren
gemalt worden, und man könnte ſtreiten über ihre künſtleriſche
Berechtigung, wenn ſie auch gewiß kitnſtleriſchein Ernſte
entſprungen ſind. Aber inhaltlich iſt wohl nichts einzuwenden,
denn daß Chriſtus auch durch unſere Zeit ſchreitet, wer wollte
es leugnen 3 breitgemalte Landſchaften ſind: Die „deutſche
Landſchaft“ von Franz Kun z Dresden, die „alten Häuſer“
von A. L. BrixSteglitz und der „Mondaufgang“ von
D. Hochheimer- Berlin. Unter den 4 Landſchaften von
E. Harbers- Karlsruhe will uns die „An der Stind“ wegen
der intimen Durcharbeitung und der großen Ruhe, die über
ſie gebreitet iſt, am beſten gefallen. Der „Sommertag am
Staffelſee“ von C. A. Heiniſch München wird ſich viel
er erwerben. Ein prunkvolles Stillleben hat M.

S roſche Breslau geſchickt;, einen üppigen Strauß
„Chryſanthemen“ in einem funkelnden Kupfergeſäß. Auch
2 gute Bronzen von H. KokolskyCharlottenburg, betitelt
„Heimat in Sicht!“ und „Erſt bitten!“ laden ein, zu kommen
und zu ſehen.

Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
I. Knapendorf, 12. Jan. An Diphtheritis

erkrankt ſind in vergangener Woche einige Kinder
hieſigen Ortes. Eine Weiterverbreitung der Krankheit

bei ihnen geholfen. Ja, die Welt will betrogen ſein
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können.

iſt indes bisher nicht beobachtet worden, ſo daß es
vorausſichtlich bei der ſporadiſchen Form ſein Be
wenden haben dürfte. Zu gleicher Zeit hat ſich auch
die Jnfluenza wieder recht unliebſam bekannt
gemacht und auf ihrer Durchreiſe verfehlte ſie nicht,
hier und da in den Häuſern unangemeldet Einkehr
zu halten. Zu ihrer Ehre muß jedoch geſagt werden,
daß ſie ſich diesmal recht brav benommen und ihren
bevorzugten Opfern, außer den üblichen Durch
ſchüttelungen, ein nennenswertes Leid nicht zugefügt hat.

D Großcorbetha, 12. Jan. Der große Saal
des Gaſthofes zum Saaletal füllte ſich geſtern abend
um 7 Uhr mit einer großen feſtlich gekleideten Menge,
denn der hieſige landwirtſchaftliche Verein
feierte ſein Stiftungsfeſt, das zunächſt mit einem ſo
lennen Mahle eröffnet wurde. Den erſten Toaſt auf
den Kaiſer, den erſten aller Landwirte, brachte Herr
Paſtor Bachmann aus. Andre gut gemeinte und
ebenſo aufgenommene Reden folgten in großen Zahl.
Die Speiſen waren vorzüglich und reichlich. Von
Fleiſchnot war nichts zu ſpüren. Nachdem der Magen
ſein Recht erhalten hatte, verlangten auch die Beine
das ihrige. Es wurde ſlott getanzt bis zum frühen
Morgen. Heute nachmittag um 3 Uhr fand das
Begräbnis unſeres ſo ſchnell aus unſerer Mitte ge
ſchiedenen Herrn Amtsvorſtehers Ritter ſtatt.
Die Beteiligung von Vereinen und einzelnen Leid
tragenden war ſehr groß. Herr Paſtor Bachmann
hielt zunächſt im Trauerhauſe die Begräbnisliturgie
und ſchilderte dann in herzlicher Rede den Charakter
des Dahingeſchiedenen als Gatte und Vater. Auf
dem Friedhofe würdigte er die Verdienſte desſelben in
ſeiner Eigenſchaft als Beamter Beide Reden ver
fehlten ihres tiefen Eindrückes nicht.

S Ragwitz, 13. Jan. Von brutaler Roheit
zeugt ein großer Baumfrevel, welcher in einer
der letzten Nächte vom Sonntag bis Dienstag verübt
worden iſt. Auf dem Wege von hier nach Goddula
hat die Gemeinde vor 2 Jahren über 150 junge
Apfelbäume angepflanzt. Von dieſen fand man am
Dienstag 33 Stück der Reihe nach ihrer ſchönen
Kronen beraubt.

S Lützen, 11. Jan. Geſtern abend wurde der
Amtsdiener Franz Berger aus Tolklwitz ver
haftet und in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert. Er ſoll ſich ſittlicher Verfehlungen
an Schulkindern ſchuldig gemacht haben. B. war
wegen gleicher Delikte vor längerer Zeit bereits einmal
unter Anklage geſtellt, kam aber damals mit einer
Geldſtrafe davon.

Die hieſige Schützen
geſellſchaft will ſich eine neue Fahne anſchaffen;
die Weihe derſelben ſoll zum diesjährigen Schützenfeſt
erfolgen, mit dem gleichzeitig das 75 jährige Beſtehen
der uniformierten Schützengilde gefeiert werden wird.

S Schkeuditz, 13. Jan. Eine Zigeuner-
bande, die ſich in Wiedersdorf bei Queis aufhielt,
ſchädigte einen Geſchirrführer aus Schkeuditz am
Montag ziemlich empfindlich. Der Führer hielt an
einem der Häuſer des Ortes, als zu ihm ein Zigeuner
weib trat, welches 3 Mark gewechſelt haben wollte.
Bereitwilligſt ſollte das geſchehen in drei einzelnen
Markſtücken, die der Mann ſeiner großen umgehängten
Geldtaſche entnahm. Als das vollzogen, war dem
Weib, um das ſich eine ganze Anzahl ihrer Stammes-
genoſſinnen verſammelt, der Beſitz mehrerer 50 Pfennig
ſtücke lieber, ſo daß das Wechſelgeſchäft abermals ab
ſichtlich verlängert wurde. Am Abend des Tages
machte der Mann Kaſſaſturz und da ſtellte ſich heraus,
daß ihm 35 Mark fehlten, die unzweifelhaft die
Zigeuner aus ſeiner Taſche nahmen, während er die
3 Mark wechſelte. Der Geſchädigte verſäumte leider,
die Sache zur Anzeige zu bringen, ſo daß ſich die
braunen Geſellen ungeſtört ihres Raubes erfreuen

(Schk. W.)

Spielplan-Eutinnrf des Jeipziger Stadt-Sheaters
vom 14/1. bis 22./1. 1906.

Renes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Tannhäuſer.“ Montag „Der Großknecht.“ Dienstag
„Enöch Arden.“ Hierauf: „Die Nürnberger Puppe.“ Zum
Schluß „Balletdivertiſſement.“ Mittwoch: Hoffmanns
Erzählungen. Donnerstag: „Der Schwur der Treue

Freitag „Undine.“ Sonnabend nachm. /23 Uhr:
„Wilhelm Tell.“ Abends: Der Zigeunerbaron.“
Sonntag vorm. 1/212 Uhr: „Die Fledermaus.“ Hierauf:
„Die ſchlimmen Buben in der Schule.“ Abends 1/87 Uhr:
„Lohengrin.“ Montag „Werther.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachm. 3 Uhr „JungHabenichts und das Silberprinzeßchen.“

Abends „Unſer Theodor.“ Montag „Die Geiſha.“
Dienstag „Zapfenſtreich.“ Mittwoch nachm. 3 Ühr:

„JungHabenichts und das Silberprinzeßchen.“ Abends
„Unſer Theodor. Donnerstag „Frühlingsluft.“ Frei
tag „Der Helfer.“ Sonnabend: „Das Tal des Lebens.“

Sonntag nachm. 3 Uhr „JungHabenichts und das Silber
prinzeßchen.“ Abends „Der Helfer Montag „Die
Journaliſten.“

Hus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 160 Jahren, am 12. Januar 1746, hat ein

Mann das Licht der Welt erblickt, der bahnbrechend und
läuternd auf dem Gebiete der Pädagogik und des Schulweſens

gewirkt hat. J. G. Peſtalozzi. Der für Kindererziehung
und Volksbildung begeiſterte Schweizer führte eine gänzliche
Umgeſtaltung des Schulweſens herbei und noch heute erſcheinen

ſeine Prinzipien der Volksſchulen als die richtigen und zwed
entſprechenden. Von ſeinen Schriften, welche ſich ſämtlich auf
Erziehung und Unterricht beziehen ift das bverühmteſte
„Lienhard und Gertrud Jnsbeſondere erlangte ſein Lehrer
Seminar Weltrufe. Er ſelbſt war in ſeinem bewegten Leben
ſelten von Glück begünſtigt und iſt arm und verlaſſen geſtorben.
Seine erzieheriſchen Grundſätze ſind als die richtigen und
wertvollſten erſt nach ſeinem Tode allgemein anerkannt worden.

Wetfterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 14. Jan. Etwas
kälteres, windiges, wechſelnd bewölktes Wetter mit
Niederſchlägen und Schauern. 15. Jan. Zuerſt
ziemlich heiter mit Reif. Später Trübung, etwas
wärmer, windig, etwas Niederſchläge.
en

Gerichtsver handlungen
Verurteilungen wegen Straßen Demon-

ſtrationen werden in Dresden jetzt faſt alle Tage aus
geſprochen. Am Freitag wurde der Metalldreher Max
Richard Heſſe und der Feilenhauer Albert Eckert wegen
Beteiligung an den Straßen Demonſtrationen in der Nacht
zum 17. Dezember vorigen Jahres zu acht Monaten Ge
fängnis und drei Wochen Haft, beziehungsweiſe ſieben Monaten
Gefängnis verurteilt.

Zweiundeinhalb Jahr Zuchthaus für eine
abgebtſſene Naſenſpitze erhielt dieſer Tage in Baſel
der 30 jährige Artiſt Heinrich Düſcher aus dem Kanton
Solothurn zudiktiert. Er hatte die Verſtümmelung an einem
Baſeler Poliziſten verübt, als er ihn am 14. November wegen
vielfachen Diebſtahls und Betrugs verhaftete. Der Poliziſt
mußte fünf Wochen im Spital bleiben und iſt zeitlebens
entſtellt. Der Verurteilte legte gegen die hohe Strafe Be
rufung ein.

Vermischtes.
Ein Beſuch des Detmolder Fürſtenpaares

am Kaiſerhof.) Fürſt Leopold von Lippe und
ſeine Gemahlin werden ſich auf eine Einladung des Kaifers
am 27. Januar zum Geburtstag des Kaiſers nach Berlin
begeben.

(Die Präſidentſchaft im Aufſichtsrat von
Friedrich Krupp) Aktien- Geſellſchaft in Eſſen iſt durch
den Tod des früheren Eiſenbahnminiſters v. Thielen frei
geworden. Wie der „Berl. Börſenkour.“ von zuverläſſiger
Seite erfährt, iſt für die Nachfolger in dieſer Stellung
in erſter Reihe der derzeitige preußiſche Finanzminiſter
Frhr. von Rheinbaben in Ausſicht genommen.
An zweiter Stelle komme der frühere Handelsminiſter v.
Möller in Betracht. Dieſe enge Verbindung zwiſchen
dem Krupp'ſchen Unternehmen und dem Staatsminiſterium
iſt bisher unſeres Wiſſens in der Oeffentlichkeit nicht bekannt
eweſen.

Ein Soldat als Schutzengel.) Jn Spandau
fiel an Freitag morgen das ſechsjährige Töchterchen des
Schiffers H. vom Lauſbrett in die Havel und ging unter.
Der Kanonier Weſſel von der 7. Kompagnie des Garde
FußartillerieRegiments, der den Vorgang von der Havelbrücke
aus beobachtet hatte, entledigte ſich ſchnell ſei
und ſprang dem Kinde nach. Er erfaßte es und ſchwamm mit
ihm an einen Frachtkahn heran. Nun verſuchte ſich der
brave Soldat an dieſen feſtzuklammern. Allein er gewann an
der glatten Seite des Fahrzeuges keinerlei Halt, zumal ſeine
Linke das bewußtlos gewordene Kind umſpannt hielt. Die
Gefahr, daß beide untergingen, wurde noch größer, als mit
einem Male eine ſtarke Welle den Retter und das Kind zur
Seite warf und unter den Kahn trieb. Doch bald kamen
beide auf der anderen Seite des Fahrzeugs wieder zum Vor
ſchein, und nun wurden ſie von Paſſanten mittels Stangen
aus dem Waſſer gezogen. Das Kind befindet ſich, wie der
„Lok.Anz.“ berichtet, in ärztlicher Behandlung, der mutige
Soldat, dem das kalte Bad nichts geſchadet zu haben ſcheint,
tut bereits wieder ſtrammen Dienſt.

Ein Aufſehen erregender Selbſtmord.)
Berlin, 12. Jan. Eine aufregende Szene ſpielte ſich, wie
das „Berl. Tgbl.“ mitteilt, geſtern an der Alſenbrücke ab.
Eine junge Frau, die in großer Erregung vom Tiergarten
hergelaufen kam, ſtürzte ſich, ehe ſie jeinand daran hindern
konnte, in die Spree, und ging alsbald unter. Man ver
mochte ſie zwar aus dem Waſſer zu ziehen, doch ſtarb ſie
bereits auf dem Transport nach der Charits. Die Lebens
müde iſt die Gattin des Generalſtabsoffiziers Freiherrn
von Richthofen und Tochter des Geſandten Dirkſen.

(Unfall im Madrider Hoftheater.) Ein ſchwerer
Unfall hat ſich dieſer Tage im Madrider Hoftheater zugetragen.
Während der Aufführung von Gunods Fauſt“ ſtürzte plötz
lich der hintere Teil der Bühne aus bisher nicht aufgeklärter
Urſache ein. Vierzig Perſonen, welche ſich gerade im
Hintergrunde der Bühne befanden, wurden teils ſchwer, teils
leicht verletzt. Von den Schwerverletzten ſchweben vier in
Lebensgefahr.

(Die Münchener Dienſtmädchen auf dem
Kriegspfad.) Die in Privatſtellen ſtehenden Dienſtmädchen
Münchens beginnen ſich zu organiſieren. Es iſt eine Be
wegung zurzeit im Gange, welche bezwecken ſoll, die Aus
gangszeiten zu regeln. Vergangenen Sonntag fand
bereits eine diesbezügliche Beſprechung ſtatt. Es wird ver
langt, daß die Dienſtmädchen bei ihren 14 tägigen Ausgängen
jedesmal ſechs Stunden freie Zeit bekommen, während die
in Außenbezirken bedienſteten Mädchen ſieben Stunden er
halten ſollen. Alle Mädchen ſollen in einem offenen Aufruf
aufgefordert werden, die Bewegung zu unterſtützen.

on ſeinem Vetter erſchlagen) Wie der
„Frkf. Ztg.“ aus Vierſen berichtet wird, wurde der Guts
beſitzer Saſſen in Anrath von ſeinem Vetter wegen eines
Liebesverhältniſſes erſchlagen. Der Täter iſt verhaftet worden.

Ein Mordanſchlag im Stettiner Hafen.)
Ueber einen verbrecheriſchen Plan teilt die „Oſtſee-Ztg.“
folgendes mit: Der Schiffer St. aus Luckow bei Uekermünde
hatte ſeinen Bootsmann beauftragt, eine Kette von ſeinem am
Bahnhof liegenden Kahn nach dem Freihafen zu bringen.
Als der Bootsmann ſich zu dieſem Zweck auf den Bootsrand
ſtellte, erhielt er von dem Schiffer einen wuchtigen
Schlag mit dem Bootsriemen gegen die Bruſt, ſo daß er
ins Waſſer ſtürzte. Er konnte ſich aber am Boptsrand
feſthalten, und wurde von herbeieilenden Perſonen aus ſeiner
gefährlichen Lage befreit. Der heimtückiſche Schiffer wurde
verhaftet.

(Ein Raubmord an einer Witwe) wird aus
München gemeldet. Jn ihrer Wohnung an der Schilling
ſtraße wurde Donnerstag vormittag die in den ſechziger
Jahren ſtehende Privatierswitwe und Hausbeſitzerin Lidauer
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erdroſſelt an der Türklinge hängend gefunden. Nach dem bis
herigen Verlauf der Unterſuchung iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß ein Raubmord vorliegt.

(Zum Fall Cramm-Burgsdorff.) Hannover,
12. Jan. Die Baronin v. Königswarter hat ſich heute
der hieſigen Staatsanwaltſchaft geſtellt.

(Attentat auf einen Eiſenbahnzug.) Um den
Paris-Kölner Schnellzug zum Entgleiſen zu bringen,
lockerten Verbrecher in der Nähe der Station Fortiennes
in der Freitags-Nacht die Gleiſe. Ein durchfahrender
Arbeiterzug entgleiſte. Der Materialſchaden iſt be
deutend.

(Vom Altenbekener Tunnel.) Die Ausbeſſerungs
arbeiten am großen Tunnel nehmen einen ungeſtörten Fort
gang. Oberhalb der Einbruchsſtelle hat ſich das Erdreich
ſoweit feſtgeſenkt, daß Nachſtürze nicht mehr zu befürchten ſind
die eine Zeitlang in Ausſicht genommene Herſtellung eines
Schachtes von der Höhe des Rehberges nach der Bruchſtelle
wird unterbleiben können. Es iſt mit Zuverſicht darauf zu
rechnen, daß die Arbeiten bis zum April ſoweit gediehen ſein
werden, daß der Tunnel für den Verkehr wieder eröffnet
werden kann.

(Die Entdeckung eines Raubmordes) wird aus
Mün chen-Gladbach gemeldet. Dort wurde ſeit dem
Oktober vorigen Jahres der Oberſtleutnant a. D. Roos ver
mißt. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt der Vermißte von
dem Aufwärter Blömers, der bei ihm wohnte, und einem
Bruder dieſes im Keller ermordet worden. Ein Telegramm
berichtet über die ſchauerliche Tat folgende Einzelheiten
München-Gladbach, 12. Jan. Als Oberſtleutnant Roos,
der hier von ſeiner Frau getrennt lebte, am 23. Oktober
ſpurlos verſchwand, behaupteten die in ſeinem Hauſe wohnenden
Aufwärters Eheleute Blömers, die Holländer ſind, Roos habe

den Mord ein. Die beiden Männer haben den Oberſtleutnant
in den Keller geſchleppt und dort durch Hammerſchläge betäubt,
alsdann den Kopf mit einer kleinen Handſäge abgetrennt.
Frau Blömers ſtand währenddeſſen oben an der Kellertreppe
Wache. Die zerſtückelte Leiche wurde an der Vierſener Land
ſtraße verſcharrt aufgefunden. Die Tat ſtellt ſich als ein von
der Familie Blömers längere Zeit vorher in allen Einzelheiten
überlegter Raubmord dar.

(Meuterei in einem Münchener Gefängnis.)
Jn dem ZentralUnterſuchungsgefängnis der Angerfrohnveſte
in München kam es Freitag nacht zu einer blutigen
Meuterei. Der wegen Mordverſuchs und Hochſtapelei ver
haftete Mechaniker Hofmann hatte ſich auf noch unaurf
geklärte Weiſe ein Meſſer und einen Dietrich zu verſchaffen
gewußt und war aus gebrochen. Er befreite zunächſt den
zum Tode verurteilten Raubmörder Schöller, deſſen
Prozeß auf Anordnung des Reichsgerichts nochmals verhandelt
werden muß, und öffnete auch die Tür des wegen Raub
mordes verhafteten früheren Militärkanzliſten Schellhaas, der
jedoch nebſt einem Zellengenoſſen der Aufforderung, heraus
zukommen, widerſtand. Als die Gefangenen eben noch ver
handelten, wie man dem Wärterperſonale beikommen könnte,
um die Schlüſſel zu erlangen, kamen 2 Aufſichtsbeamte herbei,
und es entſpann ſich ein erbitterter Kampf. Die
alarmierte Wache kam ebenfalls hinzu. Hoffmann und
Schöller beſonders erhielten durch Säbelhiebe ſchwere
Verwundungen am Kopf und an den Armen, aber auch
ein Aufſeher wurde durch Hofmanns Meſſer ſchrecklich
zugerichtet und liegt bedenklich darnieder. Das Zimmer, in
welchem der Kampf ſtattfand, gleicht einem Spital.

Neueste Nachrichten.
geäußert, er müſſe einige Wochen verreiſen.
Tagen verkaufte die Familie Blömers Bronzen und Silber
ſachen, die Eigentum des Oberſtleutnants waren.
wurden Blömers und ſein Bruder, der Möbelpolierer iſt,

Jm Kreuzverhör geſtand der Bruder heutegeſtern verhaftet.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königl. Regierung

hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe
nur in den Vormittagsſtunden von S bis
1 Uhr Zahlungen angenommen und geleiſtet.

Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordent
lichen Reviſionen und wegen der Monats
Vierteljahrs und Jahres Abſchlüſſe im laufenden
Kalenderjahre an folgenden Tagen geſchloſſen

am 16. 17. 30. und 31. Januar,
16. 17. 27. und 28. Februar,
16. 17. 29. und 30. März,
14. 17. 28. und 30. April,
16. 17. 30 und 31. Mai,
15. 16. 28. und 29. Juni,
16. 17. 30. und 31. Juli,
16. 17. 30. und 31. Auguſt,

„15. 17. 28. und 29. September,
„16. 17. 30. und 31. Oktober,

16. 17. 29. und 30. November,
15. 17. 28. und 29. Dezember.

Merſeburg, den 5. Januar 1906.
Königliche Kreiskaffe.

Pietſchmann.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen
heiten, welche durch den am 31. Dezember 1872
beſtätigten Separationsrezeß von Merſeburg
Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind, iſt auf
Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G. S. S. 105) beantragt worden, ihm die
Genehmigung zu erteilen, zur Veräußerung der
von dem im Rezeß S 21 Nr. 9 verzeichneten
Abzugsgraben littr. mummm Kartenblatt 6
Nr. 9217272 abgetrennten Parzellen:

1. Kartenblatt 6 Nr. 951/272 mit 1,25 a
an den Schloſſer Otto Böttcher und Ehe
frau Friederike geb. Böhme in Merſeburg,

2. Kartenblatt 6 Nr. 952/272 mit 1,13 a an
den Maurer Ernſt Zacharias in Merſeburg

gegen ein Kaufgeld von 1 Mk für das Oadrat
meter.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt bon 2 Wochen bei uns anzubringeg.

Merſeburg, den 5. Januar 1906.
Königliche Generalkommiſſion.

von Behr.

Jn den letzten

Infolgedeſſen

Saalſtraße 13, Hüterſtraße 1 und
große Sirtiſtraße 9 ſind Wohnungen zu
38, 32, 28, 24, und 20 Tlr. zu vermieten.

Wegzugshalber iſt die I. Etage, 4 Räume,
Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
oder 1. April zu beziehen Blumeuthalſtr. I.

Wohnung, 2. Etage, Vorderhaus, beſtehend
aus 3 Zimmern, Küche, Manſardenzimmer und
Zubehör, iſt 1. April oder 1. Juli beziehbar

Burgſtraße 8.

9 ſ V oder 5 große Zimmer,z ere 0 Nung, Balkon und Garten,
1. April zu beziehen Gartenſtrafze 1.

Eine Wohnung iſt zu vermieten. Preis
32 Taler. Breiteſtr. 3.

Ein kleines Logis, Stube, Kammer, Küche,
iſt an ein paar ältere Leute zu vermieten und
1. April zu beziehen Vorwerk 5.

En Logis ſofort oder ſpäter zu beziehen
Preußerſtraße 14.

n lucht WHöherer Beamter a en
oder I. April: 5 bis 6 Zimmer, Balkon bezw.
Gartenanteil und reichlichem Nebengelaß. Off.
unter I nach Rüthnick bei Herzberg
i. d. Mark poſtlagerud.

Ein gut möbliertes Zimmer
iſt zu vermieten

Lindenſtraße 12, 1 Tr.
Weißenfelſerſtraße
elegant möbliertes Zimmer

mit Kabinett ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

7 75 5 h vFein möbliertes Zimmer

an beſſeren Herrn zu vermieten. Off. unter
M B. 1090 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Suche 9000 H.
auf 20 Morgen großes Güt in hieſiger Nähe.
Gefl. Off. unter B. A an die Exped. d. Bl. erb.

Elegante Damen- Masken
zu verleihen Gotthardtsſtr. 9.

Gutes gebrauchtes

Schüler Cello
Bekanntmachung.

Der Ankauf von Roggenſtroh, Heu und
Hafer wird bis auf weiteres fortgeſetzt.

Auch werden Roggenankäufe für
Proviantämter vermittelt.

Halle a. S., den 12. Januar 1906.
Königliches Proviantamt.

Fernſprecher 226.

Verdingung.
Die Arbeiten zum Seichſchlemen der

Gemeinde Niederbeung ſollen
Mittwoch den 17. Jannar,

nachmittags 3 Uhr,im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich vergeben werden.
Bedingungen im Termine.
Niederbeuna, den 11. Januar 1906.
Der Gemeindevorſteher. Schröter.
Chriſtianenſtr. I iſt Parterre Wohnung

zu vermieten u. 1. April beziehbar. Preis 400 Mk.
An der weißen Mauer 21 iſt Man

ſarden Wohnung für 1. Juli beziehbar und jetzt
zu vermieten. Preis 200 u. 100 60 Mk.
Nähere Beziehungen zu erfragen bei

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speſſe

kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
h Zu beſichtigen mittags von 11 bis

r

andere

kieganie biage ſich
Garnitur

Ausführung aufgabehalber
weit unter Preis zu verkaufen. Be
in beſter

De
Gine gut erhaltene Zichharmoma

iſt billig zu verkaufen

Ein gutes kräftiges braunes

Pfſerdl,
zügfeſt, ſteht zum Verkauf.

Robert Schröter, Oberbeuna.
Größerer Zughund

zu kaufen geſucht. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Shampoon
mit dem ſchwarzen Kopf, das beſte Kopfwaſch
mittel, empfiehlt

k. Müller, Markt 14.
Reumarkt 38. Soifen-, Parfüm- u. Lichtgeschäft.

Petersburg, 13. Jan.
Batum verhängte Belagerungszuſtand dauert fort.
Die Lokalblätter unterliegen der Zenſur.

Eutterrüben
Max Hetzer.

billig zu verkaufen Gotthardtsſtr. 39, Laden.

ſichtigung zurzeit Markt 19/20. z

gr. Ritterſtr. 27.

Der am 12. Dez. über

Der Bahn

verkauft

verkehr iſt eingeſtell. Aus Krasnojarsk find
nachdem der telegraphiſche Verkehr ſeit vorgeſtern
amtlich wieder hergeſtellt iſt, eine große Anzahl ver
ſpäteter Meldungen eingegangen. Danach bemächtigten
ſich Meuterer am 21. Dez. mit bewaffneter Hand der
ſtaatlichen und privaten Druckereien. Am 22. fand
eine große revolutionäre Kundgebung ſtatt, bei der
mit Dolchen bewaffnete Schüler an der Spitze des
Zuges marſchierten. Jhnen folgte ein Bataillon
Aufſtändiſcher mit Gewehren. Am 23. bildeten
die Meuterer eine Bürgergarde. Am 28. drang
eine bewaffnete Bande in das Polizeibureau, entwaff
nete die Poliziſten und bemächtigte ſich der im Bureau
befindlichen Waffen. Am 7. Januar traf endlich aus
der Mandſchurei eine Abteilung des in Krasnojarsk
garniſonierenden Regiments ein. Dank der Ankunft
der Truppen wurde die Ruhe wiederhergeſtellt.

Petersburg, 13. Jan. Aus zuverläſſtiger
Quelle verlautet, daß am 21. Januar der Kriegs
zuſtand über Petersburg verhängt werden wird.

Warſchau, 13. Jan. Der „Warszawski
Dneunik“ veröffentlicht eine amtliche Mitteilung von
der Verhaftung des Warſchauer Organi-
ſationskomitees der Kampfrevolutionäre. Auch
das jüdiſche Revolutionstribunal, das Todesurteile
erließ, iſt verhaftet worden.

Augsburg, 13. Jan. Jn dem Vororte Ober
hauſen iſt die Frau des Holzhändlers Meyer er
mordet aufgefunden worden. Es liegt Raubmord
vor. Der Täter iſt unbekannt.

DomMännerverein.

Montag den 15. Januar,Fufterrüb
ſind zu verkaufen Leungerſtr. 5.

abends s Uhr,
im „Kyffhäuſer“.
„„Die Pfege des Ehrgeizes in Haus

chuleund SMilch N. aſt nach dem Roman von Hermann Heſſe: Unterm
Rad. (Ref. Sup. Bithorn.)

Pulver,
Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt an,
bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochenbau
und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfund Pakete a 50
Pa. phosphorsa

Putterkalk
35/35 /0 empfiehlt

Oscar Leber
Drogen u. Farbe

Gäſte ſind willkommen.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Pf. e e den 15. Januar, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

uren Männercersammiung. u
„Pflanzung des Chriſtentums zwiſchen

und Saale“ (Lehrer a. D. Schmelzer).
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.

Burgstrasse Fr. 16. Bauern Verein

Mastrindtle
Kochfleiſch a Pfd

Bratenfleiſch a Pfd
empfiehlt fortwährend

L. Rürnberger.

Merſeburg und Umgegend

Verſammlung
Donnerstag den 18. Jan. 1906,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.
Vortrag: Rechtsfälle aus dem

gch!
55 Pf.

65 Pf.

d

praktiſchen

5 e So
Leben im Lichte des bürgerlichen Geſetz
buches.“ Referent Herr H. Seriba, Be
amter der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.

Plüſch Garnituren v. 150 Mk. an, 3. Anmeldung von treudienenden Dienſtboten

Lehn-,
Klapp u. Schaukelſtühle,
Bettſtellen und Matratzen

empfiehlt in großer Auswahl

Erst BeratMarkt 26.

zur Prämſierung.
4. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere
Mitglieder hiermit ergebenſt ein und bitten um
zahlreiches Erſcheinen Der Vorſtand.

Preußiſcher
S

Keit, Verſchleinrnng, 9

jedweden Krkrankumng
Luftwege verſuche man d
Reichels Kustentro

Unerreicht wirkungsk

Durch Deſtillation aus

probten Arzneiſtoffen,

Marke „Marke „Medico“
Namen Otto Reichel, Be
a 50 Pf.

Se Husten, Heiser-

zündung, Katarrhen, Aſthma und

Der Erfolg ist üherraschend!
Arnica 10,

Menth. Camph 1, Anis 7, Pimpin. 15
feinſt. JSpritrectificat 70, den wirkſam
ſten, in der mediziniſchen Praxis er

hergeſtellt.
Echt und wirkſam nur in Fl. mit

Jn Merſeburg bei Rich.
Kwupper. CentralDrogerie, Markt 10,
W. Kieslich, Adler-Drogerie.

Benmtenverein.
Vorfeier

des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs
Donnerstag den 25. Jan. l. J.,

abends 7 Uhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle

Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern
und deren erwachſenen Angehörigen geſtattet

werden. Der Vorſtand.
MännerTurnVerein. E V.

Sonnkag den 14. Jan
Turnlahrt

nach Weißenfels.
Abmarſch punkt 1 Uhr vom

als ent

en der
ie bewährt.

pfen.
räftig!

und dem
rlin SO.,

Kirchl. Männer verein
der Altenburg.

Montag den 15. d. M., abends 8 Uhr, in
der „Herberge zur Heimat“

Bild“.
von Leixners Mahnwort und Aufruf.

Paſtor Delius.
Auch Gäſte ſind willkommen.

Der

„Thüringer Hofe“.
Der Turnfahrts-Ausschuss.

Der Muſſlverein

a e e h Sag von Merſeburg u. Umgegend
Ref. hält Sonntag von nachmittags 3 und abends

8 Uhr an ſein r Vergnügen
im „Augarten“ ab.

Der Vorſtand.Vorſtand.
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Schultheiss.
Sonntag den 14. Januar 1906.

Memu.
a Kuvert Mark.

BlumenkohlSuppe.
Kalbsrvuladen.

Hirſchkenle.

Salat Kompott.
Arme Ritter.

Stamm:
Sauerbraten mit Thüringer

Klößen. 75 Pf.

I 4General- Verſammlung

der SterheKaſſe Zur Cintracht“

Sonntag dem 21. Jan. d. V.
3 Uhr.im „Thüringer Hofe“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.
3. Wahl eines neuen Direktoriums.

Die Verſammlung beginnt punkt Uhr.
Das Direktorium.

Dramatiſcher Verein

Euterpe
Etabliſſement Caſtno“

Sonntag den 14. Januar 1906

eater- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Hariannens Iuege.
Luſtſpiel in 4 Akten u. 1 Verwandlung

Anfang des Theaters 8 Uhr.
Ende 11 Uhr.

Nach dem Theater: all.
Der Saal iſt gut geheizt.

Der Vorßand,

e e lorlädunge Anzeige.

Leuma.
Gasthaus zum hoeitern Blick.

Sonntag den 21. Januar

Maskenball
Kl. Kayna.

Sonntag den 14. Januar
Pfannkuchenſchmaus,

wozu freundlichſt einladet R. NöcKel.

Bürgergatfen.
(Meues Schützenhaus,)
Empfehle geehrten Herrſchaften heute Sonn

tag meine gut geheizten freundlichen

Lokalitäten
Von nachmittags 3 Uhr ab

Unterhaltungsmuſik.
in. QOeuellmmalz.

Reichskrone.
Sonntag den 14. Jannar 1906.
Mikttageſſen a Mk. 1,25, 0,75

näch Wahl.
Eugl. Geflügel-Huppe.

Schnitzel mit Staugenſpargel.
Spießerkeule.

Kompott Halat.
Käſeplatte.

Mocca.
Abends Stamm:

Frikaſſee von Huhn n. Zunge.
Pariſer Schnitzel.

Ragout ſin.

Twöringer of
Sonntag den 14. Jan. von abends

G Uhr ab großer

Volksmaskenball
in ſämtlichen feſtlich dekorierten Räumen

l Uhr grohe Festpolonaise mit Prämilerung.
Die achönste Damenmaske erhält eine hoch-

feine Uhr mit Kette, die schönste Herrenmaske
einen goldenen Ring

Die Prämien liegen im Lokal zur Ansicht aus.
Entree für Herrenmasken 1 Mk., Damenmasken

50 Pfg., Zuſchauer 30 Pfg.
Masken sünmcl ballfrei.

Wallmuſik von der Merſeburger Stadtkapelle.
in Verein

s hahält Sonntag den 21. Jannar 1906 in den
glänzend dekorierten Räumen des „Thüringer
Hofes“ ſeinen

Maskenball
Zur Aufführung gelangt:

e

Wer Neu!Kin Fest im Reiche Jndiens.
Anfang präzis 6 Uhr abends.

Karten im Vorverkauf für Herren 60 Pf., für Damen 50 Pf.
An der Abendkaſſe für Herren 75 Pf., für Damen 60 Pf.

Zu haben im Vorverkauf bei den Herren Kaufleuten Julie
Trommer, Unteraltenburg 8S, Busehmann, Sand 3, Kundit.
Friedrichſtr. 6, w. Schrepper. Neumarkt 64, Wart. Friſeunr,
an der Geiſel 3, beim Vorſtand Gustav Müner, gr. Sixtiſtr. 4
und im Wereinslofal Thüringer Hof.

e Ball frei!
Bas Komiteeg,

Geſchchaſts Verein

ne
h Sonntag den 4. Februar von

I abends 6 Uhr an im feſtlich dekorierten
Saale des „Caſinv“ ſeinen

Maskenball
Zur Aufführung gelangt:ab.

Neu! Newu!in Fest der Schäßler u München
Karten im Vorverkauf ſind zu haben bei den Kaufleuten

Herrn Kunth. Friedrichſtr. Herrn Trommev. Unteraltenburg,
Herru Sehnrig. Breiteſtraße, Herrn Woler, Roßmarkt, Frau
Ww. Schrepper. Neumarkt, in den Zigarrengeſchäften Herrn
Vuchs, kl. Ritterſtr,, Herrn Gebhardt. gr Sixtiſtraße, beim
Vereinsboten Vritz Nocke, Saalſtraße 2 und im Vereinslokal
ne

Jm Vorverkauf für Damen 50 Pf. für Herren 75 Pf.
An der Abendkaſſe für Damen 75 Pf., für Herren 1 Mk.

m Ball frei.Der Vorstand.
Geſang Verein

IRIS
hält Sonntag den I8. Februar von 77 d

h e
r W

S dekorierten Räumen d. „Caſino“ ſeinen a

Alles Nähere dureh spätere Annoncen.

Der Vorstand
BRruchleidendens 1896.empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren

Gürtelbruchbänder vhne Federn,
Leib und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe u. ſ. w. Zahlreiche Anerkennungs
ſchreiben. Mein langjähriger erfahrener Vertreter iſt wieder mit Muſtern anweſend in
Halle a. S. Mittwoch den 17. und Donnerstag den 18. Januar 9 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags im Hotel „Stadt Bernburg“, Frankeſtraße.

Roögiaceh. Bandagenfabrik,

Maskenball
ab.

Gold.
Medaille.

Stuttgart, Lindenſtraße

Merxſeburger
Muſth- Verein

Freitag den 19. Januar 1906 abends 7 Uhr
im „Tivolt“

zweites philharmoniſches Konzert

des Winderstein- Orobesters aus Leipzig.
Leitung

Herr Kapellmeiſter Hans Winderſtein.

Mozart-Feier.
Wolfgang Amadeus Mozart geb. zu Salzburg

am 27. Januar 1756.)
Programm.

I. Serenade Nr. 7 Ddur (HaffnerSerenade,
komponiert zur Hochzeit der Eliſabeth Haffner
in Salzburg im Juli 1776) mit obligater
Violine: Herr Konzertmeiſter Pick Steiner.
a) Allegro maestoso. Allegro. molto.

Andante. Rondo: Allegro. d) Menuetto-
e) Adagio. Allegro assat
2. Zweiter Satz (Andante) aus dem Konzert
für Flöte und Harſe. Flöte: Herr Jacques van
Lier. Harfe: Herr Eduard Foehr.

3. Ouverture zur Oper „Figaros Hochzeit
(komponiert 1786).

4. „Eine kleine Nachtmuſik“ (Serenade für
Streichinſtrumente).

5. Ouvertüre zur Oper „Die Entführung
aus dem Serail“ (komponiert 1782).

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten Sperrſitzmarken 50 Pfg. in der Stoll
bergſchen Buchhandlung bis Freitag mittag.
Ebenda für Nichtmitglieder Eintrittskarten zu
3 und 2 Mark, ſowie Beitrittsmeldungen.

Der Vorſtand.

Atzemdorf.
Sonntag den 14. Januar ladet zum

Pfannkuchenſchmaus
freundlichſt ein Th. Burkhardt,

Achtung Achtung!
Schützenhaus.

Heute großer

Plan kuchensehmags.
Von nachm. 4 und abends 8 Uhr an J
Großes humoristisches

Gesangskonrert,
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Müller.

Gleichzeitig empfehle von 4 Uhr ab
ff. khüringer Roſhratwärſte.

Darl Landgraf

Aindt leſpale

Speckkuchen.
Fr. Grosse

Achtung
Gaſthof. Weintranbe.

Sonntag den 14. Januar, von nachmittags
3 Uhr ab,

großes Haſen-Anskegeln,
wozu ergebenſt einladet

Herm. Huffziger.
Die Kegelbahn iſt gut geheizt.

Veſſaliſche Arnaturetſahrit

ſucht

tüchtige Dreher

für Eiſen und Metall Armaturen bei gutem
Verdienſt für dauernde Beſchäftigung. Schrift
liche Meldungen unter U S 58 an
G. Geerkens Ann. Hapedition,
Hagem i. W.

rube V. d. HeydtG

bei Ammendorf.
förderleute

werden eingeſtellt.

mit gutem Zeugnis ſo
fort oder ſpäter geſucht.

Gine Renſtmagd

Tragarth Ar. 3.
Ein junges Mädchen als

Anufwartung
ſofort geſucht Karlſtraße 31 I.

Der Stadtauflage dieſer Nr. ſiegt ein Proſpekt
über den ſoeben beginnenden neuen Jahrgang
der „Gartenlaube“ bei. Abonnements auf den
neuen Jahrgang der „Gartenlaube“ nimmt
entgegen u. StolIberg, Buchhandlung,

Merſeburg.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Feilage um
Zweite Beilage.

Vermischtes.
(Zu der Affäre eines rückſichtsloſen Auto

mobilfahrers,) dem, wie gemeldet, am Abend des zweiten
Weihnachtsfeiertages der Hirte Schneider aus Möllmicke
zum Opfer fiel, wird aus Siegen berichtet. Die Er
mittlungen nach dem flüchtig gewordenen Kraftwagenlenker
haben ergeben, daß an den Rädern eines Automobils in
Hilchenbach ein Büſchel Menſchenhaare klebte, weshalb die

taatsanwaltſchaft in Arnsberg die ſofortige Ausgrabung der
Leiche des Getöteten auf dem Friedhof in Wenden anordnete.
Die Unterſuchung wird nun ergeben, ob die Haare der Leiche
mit denjenigen, die an dem Automobil gefunden wurden, über
einſtimmen.

(Den Brand einer indiſchen Stadt) meldet ein
Telegramm aus Bombay. Danach ſteht die Stadt Limri
in Flammen. Waſſermangel hinderte die Bekämpfung des
Feuers. Der berühmte Palaſt von Thakur iſt vollſtändig
niedergebrannt. Den meiſten Einwohnern gelang es
nur mit Mühe, den Flammen zu entrinnen, einige ſind um
gekommen. Man berechnet, daß der angerichtete Schaden
ſchon weit über 6 Millionen Mark beträgt. Limri, die Haupt
ſtadt von Limbdi oder Limri, einem der Eingeborenen Staaten
von Kathiawar, liegt an dem ShogavoFluß und hat 30000
Einwohner.

(Eine Erkrankung der Gemſen) iſt in Salzburg
und Oberſteiermark beobachtet worden. Es handelt ſich um
einen Ausbruch der Räude, die namentlich in den Bezirken
Murau, Gröbning und Liezen graſſiert, und den Beſtand der
Gemſen ſtark beeinträchtigt. Man glaubt, daß die Seuche von
Tirol ihren Ausgang genommen hat und fordert veterinär
polizeiliche Maßregeln, um den Beſtand des Wildes nicht in
Frage zu ſtellen und ein Uebergreifen der Krankheit auf die in
den Bergen weidenden Schafe und Ziegen zu verhindern.

(Jm Bann der Finſternis.) Am 29. Dezember
iſt in Stuttgart der 62 jährige Gottlieb Aberle ermordet
worden. Man nahm Raubmord an. Jetzt macht die Staats
anwaltſchaft bekannt, daß der Mörder an das Stadtpolizei
amt folgende anonyme Zuſchrift geſchickt hat: „Das Los
hat mich getroffen, den Hexen meiſter zu töten, weil er das
ganze Oberland, beſonders bei Ravensburg, beſchwindelt und
meine und meinem Kameraden naheſtehende Perſonen als
Hexen bezeichnet hat. Jch wollte ſeine Bücher erwiſchen und
glaubte, ich hätte das richtige Käſtchen es wurden nämlich
ein Betrag von 1000 Mark in Gold und eine Kaſſette ge
raubt als ich es aber öffnete, war das Sparkaſſenbuch
darin, welches ich hier ſchicke. Es iſt mir ſchwer geworden,
es zu tun, aber ich mußte, ſonſt hätte das Los mich getroffen.“
Auf die Ergreifung des Mörders hat die Staatsanwaltſchaft
eine Belohnung von 1000 Mark geſetzt.

(Eine Mädchenſchar in einer Lawine.) Auf
dem Bergübergang des Pillon, zwiſchen den Maadtländer
und den Berner Alpen, halte eine Lauſanner Mädchen
ſch ar aus einer Erziehungsanſtalt das Mißgeſchick, in eine
Lawine zu geraten Die fröhliche Schar befand ſich auf
einem Neujahrsausflug im winterlichen Gebirge und hatte ſich
in Sepey einem Fuhrmann anvertraut, der ſie auf vier Schlitten
und fünf Pferden über den Berg befördern ſollte. Auf dem
Abſtieg gegen die Berner Seite war ihnen nun nach der
„Voſſ. Ztg.“ die Ueberraſchung eines Lawinenabenteuers be
ſchieden, indem bei den ſogenannten Gipsfelſen ein mächtiger
Schneeſturz vom ſteilen Hang herunter plötzlich die ganze
Schar, Mädchen, Pferde, Fuhrmann und Schlitten,
verſchüttete. Einige Augenblicke lang ſah man nur ein
buntes Gemiſch von Köpfen, Armen und Beinen aus der
weichen Schneemaſſe auftauchen. Bald hatten ſich jedoch die
leichter Verſchütteten befreit und begannen den anderen zu
helfen. Vier Mädchen waren jedoch gänzlich verſchwunden.
Infolgedeſſen eilte der Fuhrmann raſch nach dem nächſten
Dorfe, um Hilfsmannſchaft herbeizurufen. Dieſe war glücklicher
weiſe bald zur Stelle und es gelang ihr, auch die vier Ver
mißten lebendig und un verletzt aus dem Schnee heraus
zuſchaufeln. Noch am ſelben Abend erreichte die Geſellſchaft
dann das Dörfchen Chatelet, wo ſie ſich von ihrem Schrecken
erholen konnte.

(Ein weiblicher Don Juan.) Aus Wien ſchreibt
man der „Kleinen Preſſe“: Schnöden Undank erntete dieſer
Tage eine Circe, die mit ungewöhnlichem Erfolg in der Neu
baugaſſe die Kunſt „wie man Männer feſſelt“ ausübte. Vor
dem Bezirksgericht des Wiener Stadtbezirkes „Neubau“ ſtand
ein feſches Stubenmädchen und zwei Ehefrauen als An
geklagte; dieſe wegen Körperverletzung, jenes wegen ſagen
wir einmal: Beſitzſtörung. Die Geſchichte iſt nämlich ſehr
heikel, und nur die göttliche Heiterkeit, die über den Gerichts

„Merſeburger Correlpondent“.
Sonntag den 14. Januar 1906.

hof und die Zuhörer ausgegoſſen ſchien, vermag uns die
Zunge zu löſen. Die Ciree hatte ſämtlichen Ehemännern einer
roßen Mietskaſerne den Kopf verdreht, mit einer einzigen

Ausnahme. Als die teuren Gattinnen aus der Sommerfriſche
heimkehrten, gab es in dem Hauſe eine Generalbeichte, wie
noch in keiner Verſammlung der e e wohlgezählte
vierundfünfzig Ehemänner ſo ſteht in den Akten der
Staatsanwaltſchaft zu leſen waren in das Garn gegangen.
Nur Nr. 55 triumphierte über die Liſt der Teufelin und
blieb treu. Leider reklamierten zwei Ehefrauen dieſen einen
wackeren Gatten für ſich und gerieten ſich darüber in die
Haare. Nach einer ſolennen Keilerei taten ſie ſchließlich das
klügſte, was in ihrer Lage zu tun war, und verprügelten
gemeinſam den weiblichen Don Juan, während ihnen ein
Dutzend Rächerinnen ihrer Ehre die nötigen Klopfpeitſchen und
Stöcke aus allen Fenſtern zuwarfen. Das Gericht verurteilte
das Stubenmädchen, das ſich gar noch ſeiner großen An
ziehungskraft rühmte, zu 14 Tagen Arreſt und ſprach die zwei
Frauen frei. Denkmalsfabriken ſteht ein getreues Konterfei
des Ehemanns Nr. 55 zur Verfügung.

(„Muttchen“.) Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben
In den letzten Jahren hat ſich allmählich eine Aenderung mit
dem ſchönen Namen Mutter vollzogen. Jn der erzählenden
Literatur findet man anſtatt „Mama“ „Muttchen“, namentlich
wenn die Geſchichte in Norddeutſchland ſpielt. Ob es ſchön
iſt, anſtatt Mama oder Mutter „Muttchen“ zu ſagen, iſt
Geſchmackſache. Man müßte dementſprechend auch „Vattchen“
ſagen. Jch weiß beſtimmt, daß meine Eltern ſich's verbeten
haben würden. „Vater“ und „Mutter“ hieß es bei uns, und
ſie hätten mich gewiß erſchreckt angeſehen, wenn ich „Papa“
und „Mama“ oder gar „Vattchen“ und „Muttchen“ geſagt
hätte. Einem Manne meiner Heimat ging es ſo, er hatte
ſeine Kinder lieb und ſie ihn, und ſie nannten ihn doch nur
ganz einfach „Vater“ und ſeine Frau „Mutter“. Da ſchickte
er eine Tochter in die Großſtadt in eine feine Penſion. Der
erſte Brief aus der Penſion hatte natürlich die Anrede: Lieber
Vater und liebe Mutter“, aber ſchon der zweite brachte in
Nachahmung der Penſionsfreundinnen die Anrede: „Lieber
Papa und liebe Mama“. Als der Vater dies las, knüllte er
den Brief zuſammen und warf ihn ungeleſen auf den Tiſch
mit den Worten „Krieg' die Schwerenot mitſamt Dei'm Papa
und ſamt Dei'n Mama!“

(Der Witwer.) Der Huberbauer begibt ſich an
einem Freitage zum Herrn Pfarrer, um ihm von dem eben
erfolgten Ableben ſeiner Frau Mitteilung zu machen. „Und
wann ſoll denn's Begräbnis ſein, Huberbauer fragt der
Geiſtliche. „Um dreie Herr Pfarrer, Montag“, und fügt be
dauernd hinzu: „S'iis ſchad', daß ſie nicht geſtern geſtorben
iſt, da hätten wir ſie Sonntags begraben können.“

(Wirkſame Reklame.) „Warum laſſen Sie Jhrem
Kaſſierer, der mit Jhrem Autel und fünfzig Mille geflüchtet iſt,
nicht verhaften ?2“ „Ach, die AktienGeſellſchaft, deren Autel
ſich bei dieſer Flucht ſo glänzend bewährt hat, hat mir den
Schaden erſetzt

Gesundheitspflege.
8 Friſche reine Luft iſt ein Haupterfordernis für

jedes Krankenzimmer. Um ſie zu verbeſſern, iſt außer
dem fleißigen Oeffnen der Fenſter das übermanganſaure Kali
ein vorzügliches Mittel. Man benutze es nicht nur zum
Reinigen der Toilettegegenſtände, ſondern kann auch (bei
Typhus und Krebskranken iſt dies faſt unerläßlich) alte
Handtücher uſw., mit einer Kalilöſung getränkt, im Kranken
zimmer aufhängen, oder flache Schüſſeln mit derſelben Löſung
aufſtellen. Die Tücher müſſen von n zu Zeit wieder ein
getaucht werden. Man bereitet die Löſung, indem man für
5 Pfg. übermanganſaures Kali in eine halbe Literflaſche
Waſſer ſchüttet und bis zur völligen Löſung urnſchüttelt.
Davon gibt man ſoviel ins Waſſer, daß dieſes karmeſinrot
ausſieht. Bekanntlich dient dieſes auch als Mundwaſſer, zum
Reinigen der Zähne, ſowie zum Abwaſchen des Fleiſches,
wenn es im Sommer einen ſchlechten Geruch bekommen hat.

s Milch iſt bekanntlich ein viel angewandtes Mittel bei
Vergiftungen mancherlei Art. Jſt es auch undenkbar, daß
es ein einziges Mittel geben kann, welches alle Gift
wirkungen aufheben kann, ſo läßt ſich von der Milch doch
ſagen, daß ſie die ſchädlichen Einflüſſe mancher Gifte doch auf
hebt oder verlangſamt, ſo daß weitere Maßnahmen noch recht
zeitig ergriffen werden können. Wie erklärt ſich nun die
Wirkung als Gegengift Einmal iſt es der Fettgehalt der
Milch, welcher die ätzenden Eigenſchaften mancher Gifte,
namentlich der Säuren und Alkalien, aufhebt, die Schleim
häute erhalten einen Schutzüberzug, bei anderen feſten Giften
wieder bildet ſich auf dieſen ſelbſt eine Art fettiger Umkleidung,
wodurch der Löſungsprozeß im Körper verlangſamt wird.

ehe s TeeDann iſt es weiter das Kaſein, welches ſich als Gegengift
außerordentlich betätigt. Dieſes geht mit den meiſten dem
menſchlichen Körper ſchädlichen Stoffen eine chemiſche Ver
bindung ein, die entweder unſchädlich oder gar unlöslich iſt.

Wörſenbericht
vom 12. Januar 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Jnländiſche Werte.

Deutſche Reichsanleihe

Preuß. Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
3/2 Oſtpreuß. Prov.Oblig.
33/4 Rheinprov. Anl.Scheine

Sächſ. Rente

4 landw. Pfdbfe.3

u Erd.4 9/0 Aachener StadtAnl.
31/2 Berl. Stadt Anl. von 1898
4 Dresdener StadtAnleihe

Erfurter
Halleſche

Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp.Bk. 80 070 abg.

do
D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr.Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Prß. Pföbrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.
HalleHettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen

Paketfahrt
örbisdorfer Zucker

Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck'ſche Montanw.
Sächſ. Thür. Brk.

Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche

Rumäniſche

31/20/0

31/2

31/2

253,25
92,75

395167/60
188,60
148,75
12750
21850
11240
18325

89,75
39,75
95,50

103,50
10260

91/30
9230
9710

9250
8590.
9270

R—uſſiſche 1905Ungar. GoldRente
Buenos Air. StadtAnl.
KurskKiew Eiſ. Obl. gar.

ſ. Süd Oſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas gar1898 8630

Prof. Liebreich

herge v e re nſtellte 4 e u 470c GKPepſinWein). Fl. 1
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 8S6/87.

Herabgesetzte Preise
für die el er Imnvenmturr „urückgesetzten Waren

Pelzwaren.

Seidenhbänder.

decken.

Besätze.

Garnierte Damen-Hüte.

Stickereien.

ſteise-, Bett- und Steppdecken.

Kleiderstoffe. Blusen.

Diwandecken. Klein-Möhbel etc.

Kleiderröcke.

Bett-, Leih- und Tischwäsche.

Fellvorleger. Läuferstoffe. Möbelstoffe. Fenster-Mäntel.

Halle a. S.,7 Ruln 8 Co. Gr. Steinstrasse 86/87.

Kostüme. Spitzen.

Stores. Portièren. Tisch-

Gardinen und Teppiche besonders billig.



irmreparaturenund Schirm e
geführt.

Aug. Fran Burgſtr.ut und villigſt aus

e Achelbennone
ſowie garant. reinen Schleuderhonig
(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren

Poſten

S eeC LEIVZI GBesorqung u. Verwer tung.

Drehrolkem
in ſolider Ausführung empfiehlt

Neubauer, Leipzig,
Sydonienſtraße 29.

Magenleidenden

Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. II

eilte ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdaunngsbeſhwerder

geholfen hat. A. Moceck, Lehrerin,

b a. M

der Zehwaeners M
hon morgens früh

e feht er eC. L. Zimmermann.

gaarausſi u. un
ganz gleich welcher Ur ſache verhütet abſolu e
ſicher in 5, längſtens 8 Tagen das nach ärztle
Vorſchriften präparierte

„kuu de Mervellle“
von G. Gehrkes Dresden 9.

Mit keinem anderen Präparat ſind ähnliche
Erfolge aufzuweiſen. Beſtätigungen über aus
gezeichnete Wirkung in den Verkaufsſtellen einden

Jehirin fabrik
Fritz Behrens,

Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke NeunhäuſerVauerhaſte Schirme jed.

Preislage.
r jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch

1 Stunde. RabattSparVerein.

Dauerhautte Wascheetäsge
liefert jederzeit, altes Waſchgefäßß wird ab
geholt und billigſt repariert.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.

Zur Anfertigung
Sämtlicher Tupezlerer-,

Polgter-
I. DeBoratlongarbelten

empfiehlt ſich

Stüc

Alfred Lintzel, Vreiteſtr.
Tapeten, neueſte Muſter am Lager,

von 12 Pf. an.

Cegchüfts-Verlegune.
Meiner werten Kundſchaft, ſowie einem ge

ehrten Publikum von Merſeburg und a
die ergebene Mitteilung, daß ich mein Geſchäft
nach Neumarktstor 2 (Laden) verlegte, und
empfehle mich bei allen vorkommenden Tapezierer
arbeiten.
Als Spezialität empfehle Sofas jeder Art,
ſowie Matratzen und Bettſtellen bei billigſter
Preisberechnung, und zwar: Sehr dauerhaft
gearbeitete Sofas von Mk. 42 an. Matratzen
u. Bettſtellen von Mk. 36 an. Tapeten,
Wachstuch u. Lederwaren Verkauf.

Hochachtend

franz Koch, Tapezierer.

a Flaſche 2, 3 u. 4 Mk. Zu haben
bei Wilh. Kiesſich, Adler-Drog., Entenplan

Graue chinesische Weiche Bettfedern
Pfund 50, 60, 75 Pf.

Graue chinesische sehr daunenreiche Bettfedern
Pfd. 100, 125, 150 Pf.

Weisse ungarische sehr i gerissene Bettfedern
Pfund 1,80, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3 Mk.

Graue chinesische Lamon- Daunen,
vorzügliche Füllkraft, Pfund 2,25 Mk.

Weisse ungarische Daunen, schneeweiss,
Pfund 3,50, 4,50 Mk.

Fertige Betten
aus garantiert federdichtem Jnlett, Unterbett, Oberbett und 2 Kiſſen, mit 20 Pfund

Federn gefüllt, 18, 21, 25, 30, 36, 45 bis 85 Mk.

Prima LInletts, Bettzenge, Bettkattaune,
h Damaste in großer Auswahl am Lager. Sehr preiswert.

Muſter und Proben auf Wunſch umſonſt
Großes Lager in

Strohsäcken, Bettüchern, Sch afdecken, Pferde-
decken, Tischdecekem.

Bettdecken, Steppdecken, Sofaschoner u. -Sitzdecken,
Lämnferstofſe in Wolle und Linoleum.

Bett- und Schrankvorleger in Plüsch, Axmminstev,
Linoleum und Vell.

Wachstuche vom Stück und abgepasste
Wachstuch- Decken

in neueſten Müſtern und beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

5 Prozent Rabatt.

(aufhaus Maerler
barinartitsstn 3l. un sotthurdisst l.

Soeben reinen oder 1906
mit bedeutenden Verbesserangen!

Kein Blaken! Kein Russen mehr
4 D.-R.-Patente,. 4040

„A. B. G.“- Brenner
e

Mk. 5.50 Gelee
p. m. Dauerstrumpf, Zylinder u. Docht

Brennt heller Wie Gasglühſicht und verbraueht dabei
nur für ca. I Pfennig Petroleum pro Stunde.

Kein Verschneiden, Kein Putzen des Dochts;

wendung. Der Brenner ist so einfach,Kinde pedient werden kann, daher der Name

Passt für ſede vorhandene 10 u. 14 Lampe und
mittels Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.

Müstergiltig in Handhabung u. Brennweise!
Das rationellste Licht der Jetztzeit!Allein Verkaut für Merseburg und Vmgegend:

Vorm.
y l Chlert, Kug. Perl.
Flitglüecdt des e h

Gebe Brenner auch e probeweise W ab.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

es gelangen
aus wechselbare Brennringe von grosser Haltbarkeit zur Ver-

dass er von einem
„K. B. G.

Sie im elemn
Maueroder

Teilhaberfür jecle Art hiesiger oder gusveruger

Geschäfte, Fabriken, Grundstücke
Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

F. Leipzigs Kommen, Thomaskirchhot 17, I.
Verlangen Sie kostenfrelen Besuch zwecks

ng und Rücksprache. Infolge der, auf
et in 417 Zeir tntrat enden

Besic
meine

n u. Nachhbar-
meine ernormen

ren Anerken-
n mit eigenen
Hannover, Köln.ff. Bienenhonig

eigener Bienenzucht, feinſter Qualität empfiehlt
in Gläſern und ausgewogen

0. e Unteraltenburg.
Holzpantoffelnr d e bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Hüterſtraße 2, part.

Auf
gepaßt!

Verkaufe die

Emgille
Waren

zu den herabgeſetzten Preiſen weiter ſo lange der
I Vorrat reicht.Emaille WarenSpezialgeſchäft

von l. Bocher,
Schmaleſtraße 29.

mir Sraſtslöffel in Gasern

mit weiter Oeffnuns.
-Bestes Mittel

gegen Husten und Caftarrh.
v haben in den Apotheken u.Drogerien, wo nicht von der fabriſe

Gustav Schodenr
Feuerbach-Stuttsart.

Photogr. Ingtoſt

von

Franz Herrfurth,
Jnh. Martha herrtartn,

Brühl
empfiehlt sich zur Anfertigung

aller photogr. Arbeiten
Spezialität: Vergrößerungen.

e

al inkaufen Sie unbedingt

am beſten u billigſten
direkt in dic größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik vonC. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36
e Lulante Zahlmgsbedingungen.
Transport Bahn od. eig. Geſchirre

F. b eme,
Leipzigerstrasse s

Grösstes Lager.

ſegenschirme
eig. Fabrikato dauerhaft.
Schirmhezügei. I8t.

Reparaturen auf Wunsch sofort
Spazierstöcke, grösste Auswahl i. Halle.

e
Halle a. S.

Föcher für Ball und Gesellschaft.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“ 1906,
Th. Résener in Merſeburg.

t in der Natur
Das Schickſal hat ver ſchlagen ud tru chnerz und Wunden, Jch hab' mich ſtets gehalten
Mich an ſo manchen Ort, laut, An die Natur ſo warmWo andre unter Klagen l h geſunden Die Menſchen ließ ich ſchalten,Bald wären weiter fort. m Lenz bei Gras und Kraut. Gott! die ſind kalt und arm.

2wei Feuern. e
n A. L. Lindner (Rachdruck verboten.

einen Brief von Mama nehmen, wie er es verdient. Die Eltern
e Lisbeth eines Morgens, ſchreiben mir, daß ſie ihre Hand nicht länger

ins Arbeitszimmer trat. von mir zurückziehen, daß ſie uns zu Hilfe
irgend einer unerfreulichen kommen wollen.

Auseinande ung ſchwenkte Bruno ſich auf Bruno wurde ganz rot.
ſeinem chemel herum. Wenn Lisbeth „Jch begreife nicht, daß du mir immer

vergingen mehrere Dage,
und jeder brachte irgend eine
kleine Mißbehelligkeit dieſer
Art. Jmmer ſehnender gingen die

Blicke der jungen Frau dahin, wo man den
Mangel nicht kannte, wo das Leben vergniig

lt chund ſorgenlos dahinfloß, wo unbezahlte
Rechnungen nicht einmal in böſen Träumen
eine Rolle ſpielten. Und ſie hatte viel Zeir,
ihren Gedanken nachzuhängen, denn Bruno
brachte den größten Teil des Tages in ſei
nem Arbeitszimmer zu. Er nahm alle Kraft
zuſammen, um ſein Buch zu vollenden; er
arbeitete mit einem Eifer, der ſchließlich

ſelbſt für ſeine eiſerne Geſundheit zu viel
ward und ihn reizbar und nervös machte.
Endlich konnte er das umfängliche Manu-
ſkript an den Verleger abſchickett, aber nun
begann die Zeit der Aufregung erſt recht.
Seine Stimmung ſchwankte fortwährend
zwiſchen Extremen. Jn der einen Stunde
ſah er ſich als gefeierten, neuen Stern, vor
ſich einen geebneten, ſorgenkoſen Lebensweg;
in der nächſten verſank er in die ſchwärzeſten
Befürchtungen, und immer war es d
letztere Stimmung, die ſich ſeiner Frau mi
teilte

Es lag überhaupt eine ſonderbare Span-
nng in der Luft, wie wenn am Horizont
ſchwarze Wolken aufgiehen, von denen man
nicht erkennen kann, was ſie bringen werden,
ein wohltätig reinigendes Gewitter, oder
nen alles zerſtörenden Hagelſchade m kridin.n e hemette eht vo e regy wen Das in friedrichshaf am Bodenſee erbauteneue Cuftſchiff des 6rafen Zeppelin.

Auf a t Briefe ſchrieb und empfing in dieſem ſonderbar tiefen, vibrierenden Ton wieder damit kommſt. Jch habe dir geſagt
Er machte keine Bemerkung dazu, denn er ſprach, ſo deutete das immer auf hochgradige daß ich kein Almofen am Dab Jetagt.
konnte und wollte ja die Tochter nicht hin Erregung. S bleiben ſtieß er 6 de e ober muß
dern, mit der Mutter zu korreſpondieren, „Nun?“ e So hre doch n in des zu Ende, ehe
aber in der Haſt und Heimlichkeit, mit der Lisbeth ſchöpfte tief Atem, aber trotzdem du auſffaeſt Es iſt teh t ehe
dieſe Schreiberei betrieben wurde, lag etwas lang das Herzklopfen durch ihre Stimme, itt bereit, dich n an a nten Geſchef
was ihm nicht gefiel, und er fragte ſich oft, als ſie ſagte: „Es handelt ſich um einen kaufmämnuſchen Beine en n nd
nit ſorgenvoller Neugier, was wohl das Re Vorſchlag, der ganz außerordentlich gut ſpäter wenn du h ein vinchen t e
ſultat ſein werde sgemeint iſt. Jch hoffe, du wirſt ihn ſo auf kommſt, will er dich unter guten en

9
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ins Kontor aufnehmen,“ ſagte Lisbeth ſo
haſtig, als fürchte ſie, unterbrochen zu wer
den. „Es iſt keine Rede von Almoſen. Du
ſollſt dein Gehalt redlich verdienen, und ſelbſt
wenn Papa dir etwas mehr gäbe, als den
anderen Kontorherren, was wäre dabei? Er
kann es doch. Er will dich ja nur zu unſer
beider Beſten einer Tätigkeit entreißen, bei
der wir nimm's nicht übel nur mit
Ehren verhungern können!“

„Seid ihr toll, alle miteinander? Denkſt
du wirklich, ich würde

Bruno ſprang ungeſtüm auf.
„Du könnteſt mit etwas mehr Reſpekt von

Mamas Bemühungen reden. Sie ſchreibt,
ſie hätte die unendlichfte Mühe gehabt, Papa
ſo weit herumzuſtimmen; nur die Schilde
rung der Lage, in der ſie uns getroffen, hätte
ihn endlich weich gemacht. Er will mir alles
verzeihen,“ ſetzte ſie in gerührtem Tone
hinzu.

„Was will er dir verzeihen? Deine Hei
rat mir mir?“ rief Bruno ſcharf.

Lisbeth beachtete dieſen Einwurf nicht.
„Jch begreife nicht, weshalb du nicht auf

Papas Vorſchlag ſollteſt eingehen können.
Es würde ein Ende aller Schwierigkeiten
bedenten. Unſere Lage iſt wirklich nicht der
artig, daß man mutwillig darin beharren
möchte.“ t

Er trommelte heftig mit der Hand auf
dem Tiſch. Wie demütigend es war, ſich
ſolche Dinge von ſeiner Frau ſagen laſſen zu

müſſen
„Du weißt nicht, was du ſprichſt Lis

beth. Ich ſoll meinen Beruf aufgeben, den
ich liebe, der der einzige iſt, der ſich für mich
eignet, um in deines Vaters Kontor einzu
treten Wie denkt Jhr Euch die Sache über
haupt? Ich habe kein Talent zum Geſchäfts
mann. Nie könnte ich mich an eine derartige
Tätigkeit gewöhnen. Meine Natur empört
ſich geradezu dagegen,“ ſagte er mit er
zwungener Ruhe.

„Jch habe damals deinetwegen alles auf
gegeben, Bruno, du könnteſt jetzt auch mir
einmal ein Opfer bringen.

„Gott weiß, wie gern ich alles für dich
kue, was in meinen Kräften ſteht, aber dies
geht über mein Vermögen Jch weiß, ich
würde ein ſo unbrauchbarer Kontoriſt ſein,
daß dein Vater mich von Rechtswegen davon
jagen müßte, und täte er's dennoch nicht,
zählte er mir dennoch ſein Gehalt, ſo wür
den wir geradezu als Bettler von ſeiner
Gnade leben. Das kann das kann ich
nicht

Sie zuckte die Achſeln.
„Das iſt körichter Hochmut, nimm es mir

nicht übel, Bruno. Du ſollteſt es anerkennen,
daß Papa uns ſo weit entgegenkommt. Jch
habe erſt jetzt einſehen gelernt, daß er da
mals doch allen Grund hotte, auf uns er
zürnt zu ſein. Und außerdem ein ver
heiraketer Mann ſollte ſich nicht zweimal be
ſinnen, ehe er ein ſo großmüliges Anerbie-
ten von der Hand weiſt. Was ſoll denn aus
uns werden, Bruno, wenn deine Einnahmen
ſich nicht heben? Dieſe beſtändige Klemme
iſt ja furchtbar! Man wird ſeines Lebens
nicht mehr froh dabei.“

Er biß ſich auf die Lippen.
„Jch habe dir nie verhehlt, daß ich arm

ſei, aber du wollteſt es dennoch mit mir
wagen Einen ſolchen Schritt kann man

Wie ſchmal ſie geworden war!

nicht zurücktun,“ ſagte er kurz.
lich.

Einen Augenblick ſchwieg ſie, dann ver
ſuchte ſie es von einer anderen Seite her.

„Und dann, bedenke nur, Bruno, auch ge
ſellſchaftlich würden wir rehabilitiert ſein,
ſobald du dich mit Papa verſöhnſt. Seinem
Schwiegerſohne ſtehen alle Türen der Geſell
ſchaft offen. Auf die Länge iſt's doch hart,
von allen alten Freunden getrennt zu ſein.“

„Jch hatte keine Ahnung, daß dein Herz
ſo an dieſen Geldprotzen hinge,“ ſagte er
gereizt. Das Wort war ſchlecht gewählt.

„Geldprotzen,“ fuhr ſie auf. „Es ſteht
dir wirklich ſchlecht an, ſo Sie brach
noch zur rechten Zeit ab.

„Und wie wundervoll einfach wäre alles!“
fuhr ſie fort. „Während du deine Lehrzeit
abſolvierſt, will Mama mich zu ſich nehmen.
Sie will mit mir nach Meran gehen, damit
ich mich von der Krankheit und all dem
Schweren erhole. Nächſte Woche ſchon will ſie
reiſen. Meran iſt ſo herrlich. Jch freue
mich ſo namenlos darauf. Mir iſt, als ob
mir bei dem bloßen Gedanken Flügel wüch
ſen. Du kannſt mir die Erlaubnis nicht ver
weigern, Bruno, es wäre zu unvernünftig,
zu grauſam!“ Er ſah vor fich nieder. Blitz
ſchnell war ihm der Verdacht durch den Kopf
geſchoſſen, daß der alte Kaltenhof ſeine Vor
ſchläge intt richtiger Berechnung und Ween
ſchenkenntnis gemacht habe. So mußte der
Keil beſchaffen ſein, der langſam, aber ſicher
ſein Weib von ihm trennen ſolle. Jeder
Unparteiiſche würde ſeine Weigerung be
greifen können. Lisbeth würde aber immer
nur Unverſöhnlichkeit und abſichtliche Un
freundlichkeit darin erblicken Er ſah ſie an.

Auch das
flüchtige Rot der Erregung konnte das nicht
verbergen. Hatte er nicht doch unrecht ge
tan, als er glaubte, eine zarte Treibhaus-
pflanze mühelos in einen zugigen Haus
garten verſetzen zu können? Und was nun?
Sollte er ihren fehnlichen Wunſch erfüllen
und ſie gehen laſſen, damit ſie ſich nach der
Rückkehr in den ärmlichen Verhältniſſen
doppelt unbehaglich fühle?

Durch die ſchlanken Finger, mit denen ſie
ihr Geſicht beſchattete, tropften jetzt die Trä
nen. Als er ſich ruhiger fühlte, beugte er
ſich zu ihr herunter und verſuchte, ihr die
Hände vom Geſichte zu ziehen.

„Lisbeth, Liebſte!“ ſagte er weich. „So
leid es mir tut, ich kann das nicht zugeben.

Hierbei handelt es ſich um mehr als um eine
bloße Reiſe Wenn ich dich fortließe, würdeſt
du mir gang entfremdet werden. Es ſteht
ſchon jetzt etwas zwiſchen uns, ich fühle es ja.“

„Mich ärgert nur dein Eigenſinn!“ rief
ſie aus. Ich gab alles für dich auf, aber du
willſt nichts für mich tun. Das ſteht zwi
ſchen uns. Weiter nichts

Sein ernſtes Geſicht wurde noch ernſter
Ja, ja, romantiſche Liebesheiraten paſſen
nicht mehr in die Jetztzeit mit ihren kon
plizierten Anſprüchen.

„Jch fürchte, ich habe unrecht getan, als
ich dich deinen Eltern entführte. Jch hätte be
denken ſollen, daß die Gewohnheit eine noch
größere Macht iſt, als die Liebe. Aber da
du einmal meine Frau biſt, muß ich ſagen,
ich darf dich jetzt nicht nach Hauſe laſſen.

„So ſollen wir alſo weiter darben?“ rief
ſie heftig.

Eine Weile blieb ſie ſtill.
„Jch kann's nicht ändern,“ ſagte er end

Wenn Bruno trotz allem gehofft hatte,
daß Lisbeth allmählich die Gründe für ſeine
Weigerung begreifen und anerkennen würde,
ſo ſah er ſich getäuſcht. Sie war eben kein
Heldin. Zu einer raſchen Tat, einer gewalt
ſamen Löſung, hatte ihre Liebe ausgereicht,
an den ſtetig wiederholten, kleinen, täglichen
Nöten verſagte ihre Kraft, und die Mutter
beſtärkte ſie in dem Glauben, daß ſie Bitke
res, ja Unerträgliches leide. Sie fühlte ſich
ſo ſorgenmatt, ſo jammermüde! Daß ihr
Mann die Hand zurückwies, die bereit war
ſie aus dieſem verhaßten Elend herauszu-
ziehen, war etivas, was ihr mit jedem Tage
unverzeihlicher vorkam, um ſo mehr, als er
ſelbſt völlig außer ſtande ſchien, dieſe Nöte
zu heben.

Und nicht genug damit. Wie ſchwer hatte
ſie doch, mehr als zwei Jahre lang, unter
dieſem Zerwürfnis mit den Jhren, unter
ihrer Verbannung aus dem Elternhaufe ge
litten, und, nun die Verſöhnung winkte und
ſie wieder in ihre Rechte als Tochter einge
ſetzt werden ſollte, drohte Brunos Starrſinn
alles zunichte zu machen. Ja, wenn der alte
Kältenhoff wirklich die Abſicht gehabt hätte,
ſie ihrem Manne zu entfremden, ſo hätte er
es gar nicht geſchickter anfangen können.
Das Verlangen nach der Mutter, nach den
alten Verhältniſſen überkam ſie mit unbe-
ſchreiblicher Gewalt; es brannte ihr im
Blute, wie dem Schweizer das Heimweh. Sie
könnte es jetzt ſo gut haben, wenn Bruno
nicht wäre mit ſeinen kurioſen Ehrbegriffen,
mit ſeiner Ueberempfindlichkeit. Ein Ge
fühl, das dem Haß bedenklich nahe verwandt
war, quoll in ihr auf gegen den, der ihr alles
wehren wollte, wonach ſie ſich ſehnte.

Aber ſo ſchnell gedachte ſie ſich nicht
ergeben. Sie hatte in den letzten Wochen
längſt verlernt, ihre Worte zu wägen.
wollte ſeine Einwilligung ertrotzen um jeden
Preis. Daß der Preis möglicherweiſe zu hoch
ſein könne für den Gewinn, kam ihr nicht in
den Sinn, und das kleine Zimmer, das ihr
einſt als die Jnſel der Seligen erſchienen

Siei

war, ward jetzt Zeuge mancher erregten
Szene.

Schließlich kam die Entſcheidung doch
ſchneller, als ſie erwartet hatte.

„Nur weil du nicht Luſt haſt, dich einmal
zit einer etwas unſympathiſchen Tätigkeit zu-
ſammenzunehmen, ſoll ich meine ganze
Jugend hier oben im dritten Stock ver
trauern!“ rief ſie eines Tages, als das un
erquickliche Thema wieder einmal zwiſchen
ihnen verhandelt ward. „Und nicht einmal
erholen ſoll ich mich von all dem Sparen,
Darben und Entbehren, was du von mir ver
Iangſt. Es iſt eine Rückſichtsloſigkeit ſonder-
gleichen

Wenn ſie die Tragweite dieſer Worte ge
ahnt hätte, ſo würde ſie wohl gezögert
haben, ſie auszuſprechen. Sie hatte freilich
früher ſchon ähnliches geäußert, aber dies
war eben der letzte Tropfen, der das Gefäß
zum Ueberlaufen brachte. Brunos Geſicht
wurde ganz fahl. Ueberwältigend kam ihm
die Erkenntnis, gegen die er ſich bisher noch
gewehrt hatte, daß ſich Lisbeth innerlich von
ihm gelöſt habe und daß es weniger als
nichts nütze, ihr Bleiben erzwingen zu wollen.
Wobl, er hatte die Geſetze für ſich, ſie durfte
nicht fort ohne ſeine Einwilligung; aber
nicht entfernt kam ihm der Gedanke, ſich
darauf zu berufen. Mit dem Glück war es

ja doch nun vorbei, ſo mochte ſie denn gehen;



zorniger Schmerz ſtieg in ihm auf.
i

„Alſo ſo faßt du das Leben bei mir auf. a iſich nun ganz von ſelbſt arrangieren würde.ſagte er mit mühſam erzwungener Ruhe.
„Wenn das der Fall iſt, ſo verzichte ich freilich
auf alle weiteren Einwände. Jch kann nur
ſagen, ich bedaure von Herzen, daß ich dich ſo
lange an Verhältniſſe gefeſſelt habe, in denen
du dich ſo unglücklich fühlteſt. Du hätteſt
das eher deutlich ausſprechen ſollen, aber
vielleicht lag es nur an mir; ich verſtand
nicht zu hören. Unter dieſen Umſtänden
haſt du natürlich meine Einwilligung. Reiſe,
ſo lange du willſt!“ Er preßte die Lippen feſt
zuſammen und wandte ſich ab.

Etwas in ſeinem Ton erſchreckte und er
nüchterte ſie. Sie warf ihm einen ſcheuen
Blick zu.

„Bruno!“ Es klang ſehr bittend.
Er antwortete nicht.
„Alſo ich darf wirklich reiſen?“
Er fuhr herum.
„Bewiß!“ rief er ſcharf. „Wie ich ſage.

So lange du willſt. Nur er machte eine
Pauſe „du dürfteſt die Rückkehr ſchwieri
ger finden als die Abreiſe.“

Er ſah ſie feſt an, aber ſie ſah nicht auf.
Vielleicht hatte ſie den Sinn ſeiner letzten
Worte auch nicht einmal recht erfaßt.

Eine atemloſe Minute wortete er noch,
die Hand um die Stuhllehne geſchloſſen. Ob
er trotz allem hoffte, daß ſie ſich im letzten
Augenblick eines beſſeren beſinnen werde?
Als ſie ſich nicht rührte, wandte er ſich ab.

„Jch gehe heute abend in den Verein der
Schriftſteller,“ ſagte er kurg. „Man hat mich
ſchon lange um meinen Beitritt gebeten.
Warte nicht auf mich.“

Einen Augenblick hielt er inne und warf
ihr noch einmal einen forſchenden Blick zu.

„Wenn du etwa noch heute zu deinen El
tern hinausfahren willſt, ſo habe ich auch
nichts dagegen einzuwenden. Adieu!“ Da
mit wandte er ſich um und ging. Selbſt in
den letzten Tagen noch hatte er ſie immer
zum Abſchied geküßt. Heute warf er nicht
einmal einen Blick zurück.

Lisbeth blieb in ſonderbarer Stimmung
allein. Sie hatte alſo ihren Willen durchge
ſetzt. aber ſo recht wie einem ſiegreichen
Feldherrn war ihr trotzdem nicht zu Sinn
Etwas in Brunos Art und Weiſe legte ſich
wie ein Dämpfer auf ihren Triumph. Hätte
e ihre eigenen Gefühle beſſer verſtanden, ſo

hätte ſie ſagen können, ſie ſchämte ſich.
Doch das dauerte nur einen Augenblick.

Gleich darauf fand ſie, daß es nicht nötig
ſei, ſich Brunos Launen ſo ſehr zu Herzen zu
nehmen. Eine geradezu kindliche Freude
überkam ſie. Eine zeitlang wenigſtens wür-
den Armut und Sorge ihr gegenüber macht-
los ſein; und weit breitete ihre Seele die
Flügel aus, dem Sonnenſchein entgegen.

Ungefähr acht Tage ſpäler fuhren Lis
beth und ihre Mutter in einem Abteil erſter
Klaſſe des D-Zuges dem Süden zu.
verfloſſene Woche war reich an Gemütsbe
vegungen geweſen. Die Rückkehr ins El
lernhaus, das Wiederſehen mit Vater und
Heſchwiſtern hatte ucanche Träne und manche
ſchlafloſe Stunden gekoſtet, aber im großen
ind ganzen waren ſowohl die Erregung wie
die Tränen freudiger Art geweſen. Der
Kommerzienrat, vorher gehörig durch ſeine
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Frau bearbeitet, hatte ihr die Rückkehr ver
zältnismäßig leicht gemacht, indem er nach

ſtillen ſehr zufrieden, daß Lisvely uderhaupr
gekommen war, und dachte, daß das Weitere

Ueber Brunos Weigerung, Kaufmann zu
werden, ging er zu ihrem Erſtaunen mit
einen Achſelzucken und einer Schweigen ge
bietenden Handbezoegung hinweg. Dieſe
Selbſtbeherrſchung koſtete ihn freilich nichts;
es würde ihn nur in Verlegenheit geſetzt
haben, wenn Bruno das Anerbieten wirklich
angenommen hätte. Das Wiederſehen mit
Udo und Arnold hatte anfangs wohl ſein
Peinliches. Die Erinnerung an ſo manches
harte Wort von beiden Seiten war doch nicht
gleich im erſten Augenblick auszulöſchen, aber
Agnes' Gewandtheit und ihres Mannes
humorvoller Gelaſſenheit gelang es, alles ins
Geleiſe zu bringen und einen ungezwungenen
Ton herzuſtellen.

Ach, es war doch ſchön, daß diejenigen,
die ihr durch die Bande des Blutes die näch
ſten waren, ihr wieder ein freundliches Ge
ſicht zeigten, dachte Lisbeth. Nein, es war
keine Täuſchung geweſen, als ſie fühlte, daß
ſie unter dem Unwillen dieſer lieben Men
ſchen nicht zu leben vermochte.

Die Komnterzienrätin war auf ihre Art
immer eine liebevolle Muter geweſen, aber
nie war ſie ſo weit aus ſich herausgegangen
wie jetzt. Das Mitleid mit all dem Unge
mach, das ihr unbedachter Liebling erlitten,
machte ſie weicher und zärtlicher, als ihre
Kinder ſie je vorher geſehen hatte. Jhr gan

Tun und Reden ward durch den Wunſch
beſtimmt, Lisbeth wohlzutun, und befeſtigte
dieſe mehr und mehr in dem Gedanken, welch
köſtliches, unvergleichliches Ding es doch um
die Mutterliebe ſei.

Und Bruno? Es iſt nicht zu leugnen, daß
er für ſeine Frau einſtweilen in den Hin
tergrund getreten war. Wenn die Frag
nach der ſpäteren Geſtaltung der Dinge ſich
hervorwagen wollte, ſchob ſie ſie zurück. Na
türlich wollte ſie zu ihrem Gatten zurück
kehren, ſobald ſeine Verhältniſſe ſich etwas
menſchenwürdiger geſtaltet hätten, aber
darüber nachzudenken war immer noch Zeit,
wenn dieſe Beſſerung tatſächlich eingetreten
ſein würde.

Einſtweilen wollte ſie ſich des wieder
hergeſtellten Einvernehmens mit den Jhren
freuen und das Gute genießen, das ſie ihr
bieten wollten. Wenn Bruno verſtändig
war, mußte er ja einſehen, daß es ihm jetzt
ſchlechterdings unmöglich ſei, ſeine Frau um
ſich zu haben.

Die Zeit für derartige Betrachtungen
war übrigens auch knapp bemeſſen. Die
Kommerzienrätin wünſchte die Abreiſe nach
Kräften zu beſchleunigen, und eine Unmenge
von Beſorgungen mußten vorher noch er
ledigt werden.

Zum erſten Male ſeit langer Zeit fuhr
Lisbeth wieder in der ſchmucken Equipage,
auf deren Bock würdevoll ein Diener in
grüner Livree thronte; zum erſten Male
konnte ſie die eleganten Auslagen der erſten
Geſchäfte muſtern mit dem Gedanken: „Er
laubt iſt, was gefällt.“ Wie ſonderbar das
war! Sie kam ſich beinahe wie Aſchenbrödel
vor. Und die Mutter wartete nicht einmal,
his ſie ihre Wünſche äußerte. Ein freund
liches Anerbieten jagte das andere. „Du
haſt das Koaufen verlernt, mein Kind,“
flüſterte die Kommerzienrätin lächelnd, als
Lisbeth vor dem Preis einer reizenden
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war auerotngs ein anectes S opping, als
ror wenigen Monaten, als ſie den billigſten
aller Vorſtadtladen eine halbe Stunde lang
nach der billigſten Wollbluſe durchſucht hatte
Es ſchien kaum denkbar, daß ſo etwas jemals
Wirklichkeit geweſen war.

Als ſie den Laden nach einer Weile ver
ließ, war ſie in Haltung und Auftreten ſchon
wieder ganz Fräulein Kaltenhof von ehe
mals.

Endlich war alles Nötige beſchafft, die
umfänglichen Koffer gepackt, und man konnte
fort. Udo erſchien in eigener Perſon am
Bahnhofe mit einem Roſenſtranß und der
delikateſten aller Bonbonnieren, um den
Reiſenden gute Fahrt zu wünſchen

„Wie geht's? Noch immer gut?“ fragte
er mit einem unbemerkten Seitenblicke auſ
Lisbeth.

„Gewiß, mein Jungel! Jch hoffe das
Beſte,“ lautete die Ankwort. Es hatte ſick
in den letzten Tagen die Anſicht im Hauſe
Kaltenhof herausgebildet, daß es on mög
lich ſein werde, Lisbeth von „dieſem Men
ſchen überhaupt loszubekommen, der doch
nur geeignet war, ihr das Leben zu ver
derben.

Der Zug ſtöhnte und paffte pflichteifrig
in die Welt hinein. Weit hinter den Reiſen
den lag bald das nordiſche Flachland und
die Stadt, in der ſich, in Sturm und Drang,
Lisbeths kleiner Roman abgeſpielt hatte.

Jn vornehm-einſacher Reiſetoilette ſaß die
junge Frau behaglich zurückgelehnt auf ihrem
bequemen Fenſterplatze, und ſah träumeriſck
auf die wechſelnden Landſchaftsbilder, die im
Dampf der Lokomotive auftauchten und ver
ſchwanden. Draußen war noch alles kahl,
aber es lag Lenz in der Luft, die Wieſen zeig
ten friſche Farbe, die Bäume einen zart
olipfarbenen Schimmer, und an geſchützten
Stellen ſah man wohl ſchon ein oder das
andere hellgrün über hauchte Büſchchen

(Fortſetzung folgt.)

Zu unſeren Biſclern.

Das lenkbare Luftſchiff des Grafen
Zeppeliy.

Das Jahr 1906 wird dieſe Prophezeiung kann
man wagen die Lenkbarkeit des Ballons bringen.
Man hat ſie ja bereits. Aber die Franzoſen-
welche durch Dumont und Lebaudy große Erfolge
auf dieſem Gebiete erzielten, haben die mit großen
Opfern gebauten Luftſchiffe dem Militär überant
wortet. Dadurch ſind ſie der Allgemeinheit ent
rückt und weitere Verbeſſerungen werden an ihnen
kaum vorgenvmmen werden. Anders die Deutſchen
Alles, was ſie erſinnen und erfinden, wird gewöhn
lich der breiteſten Oeffentlichkeit zugänglich gemacht.
Die Deutſchen denken und arbeiten weniger für
ſich als für die ganze Menſchheit. Es ſind nicht
wenige von ihnen, die in Deutſchland und Oeſter
eich an der Bezwingung der Athmoſphärearbeiten
und Zeit, Geld und Lebenan die Löſung des
großen Probleims ſetzen. Die einen verſuchen es
durch Nachahmung des Vogelfluges, indem ſie
große, drachenartige Flugmaſchinen bauen und ſich
weit in die Lüfte ſchwingen, wie der leider
allzufrüh verunglückte Maſchinentechniker Otto
Lilienthal. Die anderen konſtruieren Luft
fahrzeuge, die ſich mittelſt ſchraubenartig an
geordneter Flügel erheben und ſchwebend
erhalten. Der bekannteſte von dieſen iſt Gans
wind. Die dritten endlich kehren immer
wieder zur Lenkbarmachung des Ballons zurück.
Von dieſen iſt am weiteſten jetzt Graf Zeppelin
vorgeſchritten. Er hat ſein Luftſchiff wieder fertig

und jüngſt damit den erſten Verſuch ge
macht.



hängt, muß ſie eine außerordentlich
ſtrenge Diät führen. Nur die ge
ringſte Schwankung, nur das Ver
ſagen eines Rades und am Abend

liegt ſie mit zecſchmetterten Gliedern
in der Manege. Man mag kein
Freund dieſer halsbrecheriſchen Künſte
ſein, aber das Publikum verlangt es
nun einmal, denn es ſtrömt in
Scharen herbei, um das waghalſige
Schauſpiel zu ſehen
Unſer Bild ſteſſt das Tor der

Raſerhe
des hanſeatiſchen Jnfanterieregiments
Nr. 76 in Hamburg im Feſtſchmuck
dar, den es anläßlich des kürzlic
ſtattgehabten zehnjährigen Stiftung
feſtes des Kameradſchaftsver
des Regimentes angelegt hatt
der großen Feſtrede, die de

hielt, gedachte er auch der
die das Regiment in jer
reichen Tagen zu Sieg und
führt hatten. Jhre Bruſtbil
in Bronzereliefs an dem Kaſerne
angebracht. Oben befindet ſich das

unter die des Oberſten von Neun
der Majore von Brahn, von
und von Berge Herrendorf.
Bronze zu den Reliefs ſtammt
franzöſiſchen Hanonen her und
den Stiftern der Reliefs von

Die Künſtlerin beſteigt zu ihrer Todesfahrt das Hutomobil. Wilhelm geſchenkt.

Die Eytſtehung eines Schau
ſtüches für den Zirkus.
Wenn man im Zirkus die ſchöne

Mauriecia de Thiers, die ſich gegen
wärtig mit ihrem Todesautomobil
produziert, ihre Karoſſe beſteigen und
die mehr als halsbrecheriſche Bahn
hinabſauſen ſieht, lernt man das
Gruſeln Aber wenn die Senſation
vorüber iſt, und die ſchöne Gladia

trorin denn was iſt ſie ſchließlich
anderes? mit graziöſem Lächeln

kür den raſenden Beifall des Publi
kums quittiert, ſagt man ſich achſel

zuckend: Mein Gott, was iſt denn
a ſchließlich dabei Sie ſetzt ſich

i und fährt los Ja, wenn das
einfach wäre. Der einen nerven

durchbohrenden Minute, in der das
Kunſtſtück ſich mit Blitzesſchnelle ab

S wickelt, gehen lange und höchſt ge
naue Unterſuchungen und Experi

mente voraus. Die Neuheit des Tricks
beſteht ja darin, daß die Künſtlerin
die 12 Meter lange Bahn nicht auf
der Jnnen, ſondern auf der Außen
ſeite durchfährt. Jhr 400 kg ſchweres
Automoöbil läuft in Schienen, die es
fefthalten, ſo daß es an der großen,
ſcharfen Krümmung, entgegen dem
Trägheitsgeſetze, nicht über die Bahn
hinaus fliegt. ſondern nach unten
e wird, um die 18 Meter lange

Strecke nach der Endſtrecke hinüher
e Natürlich riskiert Fräulein

e Thiers bei den erſten Verſuchen
nicht ihre eigenen zarten Knochen.
Eine Puppe, die ihrem Gewichte un
gefähr entſpricht, wird in das Auto
u und nach den hiermit feſtge
tellten Reſultaten wird dann erſt die

ahn hergerichtet. Daß der Mathe
nattker bei dieſen Verſuchen eine
große Rolle ſpielt, braucht wohl kaum
geſagt zu werden. Berechnet er doch
ſie Länge und die Kurven der Bahn,
nit anderen Worten die Formeln,
zach denen Frl. de Thiers dann ihr

Publikum entſetzt und entzückt. Der
efährlichſte Moment iſt nicht der dese ſondern das Weg

kommen über die Kurve. Hier ſoll
die Künſtlerin immer einen fürchter
ichen Ruck verſpüren, wie wenn ihr
der Körper mitten auseinander ge
riſſen würde. Und für dieſen einen
Ruck wird ihre hohe Gage nicht zu
hoch ſein. Um ſich ſtets bei gleichem

Gewichte zu erhalten. wovon das Sganze Gelingen der Todesfahr ab Das Kaſementor des 76. Infanterieregiments in hamburg mit den Reliefporträts der Führer des Regiments im Jahre 187071.
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Das Hoſtoßen des
Wagens mit der Puppe.

Schloß Breitenſtein.
noriſtiſcher Roman von Oscar Merres.

(Nachdruck verboten.

Das Rittergut Breitenſtein lag in einer
ausgedehnten grünen Talmulde, aus deren
weiten Landflächen die glänzenden Spiegel
flächen einiger klaren Bäche und Teiche an
zenehm hervorlugten.

Der Boden ſelbſt ſchien von guter Beſchaf
fenheit zu ſein, aber dennoch ſah das ganze
Landſchaftsbild etwas ſehr vernachläſſigt
aus. Auf den Feldern ſchien an verſchiede-
nen Stellen ein willkürlicher Raubbau ge
trieben worden zu ſein. Es war zu viel

Die einzeinen Momente während der Fahrt.

Bruchfeld da und die Wieſen litten offenbar
unter zu großer Feuchtigkeit.

Eine große Tannenſchonung bildete ein
faſt undurchdringliches Dunkel. Die jungen
Bäume waren ſo dicht ineinander gewachſen,
daß es ſehr ſchwer war, ſich da hindurch zu
winden, wie in einem Urwalde.

Auf einer kleinen Anhöhe lag das ziem-
lich altertümlich ausſchauende Herrſchaftsge-
bäude mit einem ſchönen Ausblick über das
weite flache Land

ber gefährliche Moment
der Produktion

3 das hHinüberfliegen
über den leeren Raum

S

Der alte Bau konnte nach den heutigen
Begriffen wohl nicht gut auf die ihm zu
ſtändige Bezeichnung als Schloß Anſpruch
erheben. Aber immerhin mußte er eine ge
nügende Anzahl Wohnungsräume enthalten,
in welchen ſich der Beſitzer herrſchaftlich genug
ausbreiten konnte.

Seitwärts links und rechts ſah matt die
Umriſſe der Stallungen und einzelner klei

vie verſuchspuppe

wird an den
Wagen geſchnallt.



ner Arbeiterhütten, da das nächſte Dorf eine
gute halbe Stunde entfernt lag, als einzige
Staffage des trotz ſeines Alters recht freund
lich anmutenden Herrſchaftsſitzes hervor
tauchen.

Hinter dem breiten Schloßgebäude dehnte
ſich ein mit hohen Laubbäumen beſetzter Park
aus, in welchem man eine idylliſche Ruhe
vermuten konnte. Und ruhig war es hier
auch, wunderbar ruhig. Weit nach hinten
führte ein breiter ungepflegter Weg bis zu
einem großen Rondel uralter, in vollkomme-
er Freiheit emporgeſchoſſenen Zypreſſen, in
deſſen freiem Kreiſe eine Anzahl größtenteils
verwitterter Grabſteine die Stätte des alle

Menſchen ſicher ereichbaren Erdenfeindes
zeigte.

Hier unter Gottes freiem Himmel, von
dunklen Trauerbäumen umrähmt, ruhten die
bisherigen Generationen derer von Breiten
ſtein. Wilde Blumen und üppiges Gras
wucherten zwiſchen den ſtillen Gräbern und
ein wahrer Gottesfriede lagerte darüber.

Nur ein Stein leuchtete noch in friſchem
Marmorweiß. Es war derjenige des letzten
Gutsherrn von Breitenſtein. Vor einem
Jahre war der alte, in ſeiner halben Wildnis
wie ein Sonderling lebende Herr zu ſeinen
Vorfahren in dieſem Zypreſſenhaine gebettet
worden.

Die dem alten Geſchlecht angehörenden
Seitenzweige lebten in verſchiedenen höheren
Stellungen weit weg im großen Trubel des
Lebens Keiner von den Erben hatte Luſt,
den alten Herrſchaftsſitz mit ſeiner halb ver
wilderten Umgebung zu übernehmen. Und
ſo hatte das Rittergut Breitenſtein vor kur
zem einen neuen Herrn bekonimen, der es
durch Kauf an ſich gebracht hatte.

Jn einem großen Zimmer zu ebener
Erde ſaß ein älterer Herr von etwas über

fünfzig Jahren vor einem mächtigen Spie
gel, welcher faſt von der Decke bis auf den
Fußboden reichte

Dies war der neue Rittergutsbeſitzer, der
glückliche Mann, welcher das ſehr vernach
läſſigte große Beſitztum nach ſeiner Berech
nung für ein Butterbrot erworben hatte.

Es gehörte zwar vorausſichtlich ein
ſchönes Geld dazu, um alles das nachzuholen,
was bisher in Breitenſtein verſäumt worden
war. Aber Herr Traugott Schultze beſaß
genug des irdiſchen Mammons, um getroſt
an das ſchwierige Werk gehen zu können.

Er hatte ja bisher immer Glück genug
gehabt, warum ſollte es ihm auch nicht dies
mal gelingen. Als ſelbſtgemachter Mann
ſchaute er mit einer in ſteter Arbeit erworbe
nen Sicherheit auf ſein neues Lebensziel.

War er durch den Ankauf von Breiten
ſtein doch in eine ganz neue Lebensſphäre ge
rückt worden.

Da in der Großſtadt hatte er ganz klein
angefangen. Von unten auf, wie man ſagt.
Ein beſcheidener Viktualienladen war ſeine
erſte Arbeitsſtätte, aus welcher er ſich nach
und nach zum Millionär hinauf arbeitete

Graupenſchultze hieß er da allgemein,
unter dem Namen war er auch groß gewor-
den. Und er blieb für alle auch Graupen
ſchultze, als er ſeinen Laden verkaufte und
als Großkaufmann in Viktualien weiter ar
beitete. Er blieb es, wie er als ſchließlicher
Militärlieferant Geld zu Geld häufte und
ein ſtattliches Haus in der Großſtadt bezog.

Nun hatte er den ſchönen Beſitz in der

Großſtadt gut verkaufe
beſitzer auf Breitenſtein geworden.

Trotz ſeiner Arbeitstüchtigkeit und dem
dazu gekommenen großen Erfolge war er ein
ganz ſeelenguter Menſch geblieben. Nur eine
Schwäche war nach und nach in ihm mächtig
emporgewuchert. Das war die liebe Eitel
keit, die ſich bekanntlich ſo leicht um einen vom
Lebensglück begünſtigten Menſchen ranken
kann, wie die wuchernde Schlingpflanze um
den ſtarken, in Sonne und Licht groß und
tark gewordenen Baum.

Es war auch kein Wunder, daß ſich nach
und nach ein beſonders ſeiner Perſon gelten
des Selbſtgefühl bei ihm ausbildete. Seit
zehn Jahren war er Witwer und ſeine Fa
milie beſtand aus einer achtzehnjährigen
Tochter, welche der Schwäche des ſonſt ſo
guten Vaters den freieſten Spielraum ließ.

Es wurde ja auch dem braven Herrn
Traugott Schultze bei all ſeiner ſonſtigen Ge
ſchäftstüchtigkeit nicht leicht, ſich in die bisher
ſo ungewohnte Würde eines wirklichen
Schloßherrn zu finden.

Aber er mußte auch hinter dieſen Kniff
kommen, wie er ſich ſagte. Und darum ſaß
er jetzt vor dem mächtigen Wandſpiegel, der
ſeine ganze unterſetzte Figur mit dem breiten,
gutmütigen und bartloſen Geſicht in ihrer
ganzen Biederkeit wiedergab, um ſich im
ernſtlichen Eifer einen wirklich vornehmen
Geſichtszug einzuſtudieren, wie er ihn doch
jetzt notwendig haban mußte.

Er war jetzt ein Mann von Stand, der
mit Menſchen von Stand zu verkehren hatte.
Die Beſitzer der umliegenden Güter waren
alle altadeligen Urſprungs, denen die vor
nehmen Manieren gleichſam angeboren
waren. Dahinter mußte er alſo auch kom
men.

Zu ſeinem Verduß hatte er übrigens vor
kurzem einen alten Bekannten aus der
Großſtadt wegen ſchwerer Beleidigung ver
klagen müſſen. Dieſer hatte ihm nämlich,
nachdem ſein Rittergutskauf bekannt gewor
den war, ganz höhniſch vor anderen Bekann
ten zugerufen, daß er ſich erſt ein anſtändi
ges Geſicht zu dem erworbenen Rittergut
kaufen ſolle, damit man ihm den Graupen
ſchulze nicht an der Naſe anſehe.

Herr Auguſt Schultze hatte vielleicht ge
rade an dieſen kleinen und doch ſo wichtigen
Aerger gedacht, oder ſich ſo ſehr in ſein ernſt
liches Geſichtsſtudium vertieft, daß er nicht
vernahm, als plötzlich die eine Hälfte der
großen Flügeltür geöffnet wurde und eine
liebliche junge Mädchenerſcheinung dem
großen Prunkzimmer einen höheren Reiz
verlieh.

„Aber Papachen was machſt du da
für ein Geſicht? Tut dir etwas weh?“

Auguſt Schultze wandte ſich unangenehm
geſtört zurück.

„Was weh?“ ſagte er verwirrt. „Wie
kommſt du denn auf folch dummes Zeug!“

„Bitte, rege dich nicht auf, Papchen
ich ſah dein Antlitz im Spiegel ganz ver
ändert. Als wenn du Zahnſchmerzen
hätteſt!“

„Unſinn, nun ſoll ich gar noch Zahn
ſchmerzen haben. Jns Auge war mir was
geflogen. Uebrigens mußt du jetzt mehr auf
die Standesmanieren geben. Jn einem Schloß
platzt man nicht ſo plötzlich in das Zimmer,
ohne ſich vorher anzumelden. Was willſt du
denn überhaupt, daß du mich ſo überfällſt,
anſtatt zu warten, bis wir uns im Salon
treffen
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e S ventlich bös geworden.
Aber ſein Töchterchen lächelte ihm mit

ihren Sonnenblicken zu. Wenn ſich auch
Papa noch ſo ſehr Mühe gab, die Herrſchaft
allein in der Hand zu haben in Wirklich
keit regierte doch die weibliche Schlauheit.

„Sei nicht bös, Papchen,“ ſtreichelte ihm
Milli die glattraſierte volle Wange „ich
wollte dir ja nur eine Ueberraſchung brin-
gen. Sie wird dich ſehr erfreuen. Ein
lieber Freund wird uns ſeinen Beſuch ſchen
ken

„Lieber Freunde brummelte der geſtörts
Schloßherr noch verdrießlich nach die
lieben Freunde von früher können mich un
geſchoren laſſen. Wenn man ein Mann
von Stand geworden iſt, geht man den ge
wöhnlichen Leuten hübſch aus dem Wege!“

„Aber Papchen unſer angeme r
Beſuch gehört doch nicht zu den gewöhn
Leuten. Kannſt du denn nicht rater? i
ſelbſt haſt ihn früher nur einen netten und
liebenswürdigen Menſchen genannt!“

„Jch habe als Herr von Breitenſtein Wich
tigeres zu tun, als mit dir zu rätſeln
brummte der Alte, in dem Wunſche, ſein
Töchterchen los zu werden.

„Das begreife ich nicht,“ beharrte die
Kleine „aber du haſt doch ſonſt ein ſo
gutes Gedächtnis. Jch hörte, daß er von
ſeiner Reiſe zurück ſei. Und da teilte ich
ihm unſeren neuen Aufenthaltsort mit, und
daß du dich freuen würdeſt, ihn

„Da hört aber alles auf,“ polterte Herr
Schultze jetzt los. „Jch ſoll mich freuen
worauf den.i? Wo ich keine Ahnung habe!“

Milli ſchüttelte verwundert ihr blondge-
locktes Köpfchen. Und ihre ſchelmiſchen
blauen Aeuglein blitzten luſtig auf.

„Biſt du heut ſchwerfällig, Papchen. Unſer
Gegenüber aus der Stadt, der

Der etwas breite Mund des neuen
Schloßherrn verzog ſich etwas veröchtlich.
Sein gutmütiges Geſicht nahm einen deut
lich abweiſenden Ausdruck an.

„Doch nicht etwa der junge
„Freilich,“ nickte Milli lebhaft,

junge Herr Theobald Roeſicke, den du mir
ja früher ſelbſt als Muſter eines jungen
Mannes geprieſen haſt. Nun

„Bah,“ unterbrach Papa Schultze rück
ſichtslos „das war früher, ehe ſein werter
Papa pleite wurde. Was will denn der bei
uns?“

Milli war etwas verdutzt.
ich nicht gedacht, Papchen, daß
wegen

„Jhr Frauenzimmer denkt überhaupt
nicht,“ polterte der Schloßherr jetzt ernſtlich
ärgerlich. „Und du ſelbſt haſt ihn einge
laden, dieſen Habenichts, dieſen Aber
laß ihn nur kommen das fehlte mir noch

in unſeren jetzigen Verhältniſſen als
Standesperſonen laß ihn nur kommen

„Gewiß, Papchen, er wird kommen
ich habe ihn ſogar in deinem Namen gebeten
einige Wochen in unſerem ſchönen Jdyll zu
verweilen. Es iſt doch eine geoße Aufmerk-
ſamkeit ſeinerſeits, dir ſeine Zeit widmen zu
wollen

Aufmerkſamkeit ha für mich?
Dieſer Herr von Habenichts eine Aufmerk-
ſamkeit für mich? Wer hat hier überhaupt
einzuladen, du oder ich? So viel ich weiß,
bin ich noch der Herr im Hauſe!“

„der
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„Allerdings,
muß doch auch eine Herrin haben.

Papchen. Aber unſer Schloß
Und da

unſere gute Mama nicht mehr lebt, ſo mußich doch die Mühe auf mich nehmen, die Re

präſentationslaſt mit dir zu teilen!“
„Teilen?“ wiederholte der Schloßherr.

„Nun ſpricht das naſeweiſe Frauenzimmer
ſchon vom Teilen. Noch bin ich Herr, ver
ſtanden, und ich werde mein Recht ausüben
Als Goldfiſch von Stand kannſt du jetzt ganz
andere Verwendung finden, als in dem
Teiche dieſer

„Warum nun ſo hitzig, gutes Papachen?
Wenn Herr Roeſicke junior kommt, mußt du
doch auch daran denken, daß dir dein jetziger
Stand eine um ſo größere Ritterlichkeit auf
drängt. Wir müſſen uns doch auch dabei in
den neuen Verhältniſſen zurechtfinden. Rit
terlich und gaſtfreundlich, das iſt Ritter
parole, und du ſelbſt willſt doch zeigen, daß
dir unſere neuen Verhältniſſe nicht neu ſind!“

ſchlaue Kind hatte damit die
Achillesferſe des alten Herrn getroffen. Er
bemühte ſich, die ariſtokratiſche Miene aufzu-
ſetzen, welche er vorhin am Spiegel ſo eifrig
ſtudiert hatte

„Hm in den neuen Verhältniſſen zu
rechtfinden als ob ich nicht wiſſe, wie man
ſich benimmt, wenn man von Stand iſt.
Danach werde ich auch den jungen Herrn
Habenichts empfangen, verſtanden!“

„Vollſtändig, Papchen. Jch kenne ja
dein gutes Herz!“ pflichtete das ſchlaue Kind
dem ſtandesbewußten Rückzuge des ebenſo
klugen wie eitlen Schloßherrn zu. Und zu
frieden mit dem erreichten Reſultat ver
ſchwand Milli wieder ſo ſchnell, als ſie ge
kommen war.
zwiſchen Aerger und Stolz nach. „Bringt

Dummes Ding!“ brummte ihr der Papa
mir Geſellſchaft ins Haus, die gar nicht mehr
für uns paßt. Abgeſehen davon, daß der
junge Roeſicke jetzt gewiß ſo arm wie eine
enterbte Kirchmaus iſt, nachdem ſein ſeliger
Herr Papa bei ſeinen luſtigen Lebzeiten das
ganze ſchöne Vermögen verſpekuliert hat!“

Und ſein von ſtandesherrlicher Würde
verſchöntes Haupt lebhaft ſchüttelnd, trat er
wieder vor den großen Wandſpiegel, um
feine phyſiognomiſchen Studien fortzuſetzen.
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Jn dem kleinen Vorgarten einer ſauberen
Dorfwirtſchaft ſaßen an einem Tiſchchen zwei
weniger elegant, als geſchmackvoll gekkeidete
junge Herren, die ſich ziemlich lebhaft unter
hielten.

„Wundervoll genug, uns hier wiederzu
ſehen,“ ſagte der eine mit dem kürzgeſchore
nen blonden Haar und ſorgfältig gepflegtem
gleichen Vollbart, deſſen feine Geſichtszüge
etwas eigentümlich mit dem ſehr einfachen
Anzuge kontraſtierten. „Hier in dieſem
ſtillen Erdwinkel, der auf ein eigentliches
Reiſeziel doch keinen Anſpruch erheben darf.
Jch habe mein elterliches Aſyl nicht weit von
hier, aber du kommſt aus dem Ausland zu
rück, um ſtille Dorfſtraßen zu beſuchen, ohne
es eigentlich auf mich gemünzt zu haben.
Nur ſo recht zufällig müſſen wir uns hier
treffen

Der andere junge Herr lächelte. Jn
ſeinem grauen Reiſeanzug ſah er zwar etwas
verſtaubt aus, aber das friſche gerötete Ant
litz mit dem dunklen, locktgen Haar und dem
kühn aufwärts gedrehten Schnurrbärtchen
ließ ſeine beſſere Herkunft nicht verkennen

Theo, doch davon ſpäter

„Ganz recht, lieber Walter,“ nickte er zu
ſtimmend, die lange Aſche ſeiner Zigarre
abſchnippend „ich dachte nicht. an deine
Anweſenheit in dieſer Gegend. Du haſt mir
ja früher viel von deinem ritterlichen Gut
Blankenfelde erzählt, aber ich hatte keine Ah
nung, daß es hier herum läge. Jch habe
dich ſogar vorhin auf den erſten Blick nicht
erkannt. Dein gegenwärtiges Aeußere gleicht
eher einem Landſchulmeiſter, als einem gut-
ſitüierten Majoratserben. Wer hat dich
denn in dieſe philiſterhafte Kleidung getrie
ben?“

Herr Walter lachte luſtig auf.
das hat ſeinen guten Grund,

„Haha,
mein guter

Jetzt erzähle mir
doch, wie es dir in der letzten Zeit ergangen
und wo überall du dich amüſiert haſt!“

„Amüſiert?“ frug der andere plötzlich
ernſt geworden zurück. „Haſt du nichts von
dem Fall des einſt ſo ſicher geſchützten
Roeſickeſchen Bankhauſes vernommen? Es
koſtete meinem Vater das Leben und trieb
mich in das Ausland, um die Scherben eines
einſt großen Vermögens zu retten, ſoweit
dies überhaupt möglich war. Und ſchlecht
genug ſind auch meine Bemühungen belohnt
worden. Von dem großen Familienreichtum
iſt nur gerade ſoviel übrig geblieben, um
meiner durch ſolch trauriges Schickſal zu
Boden geſchmetterten Mutter eine höchſt be
ſcheidene Exiſtenz zu ermöglichen. Für mich
ſelbſt bleibt nur meine eigenes Tatkraft
übrig, um mich ferner anſtändig durch die
Welt ſchlagen zu können!“

„Na, na,“ machte Walter teilnehmend,
„nur den Kopf nicht verlieren, armer Freund.
Bei deiner Erziehung, deiner brillanten Er
ſcheinung fehlt dir weiter nichts als eine vor
teilhafte Heirat, um dich den Folgen deines
Familienunglücks zu entreißen. Du wareſt
doch immer der verhätſchelte Liebling der
Damenwelt!“

„Stimmt,“ gab Theo reſigniert zu. „Wie
ich einer reichen Frau nicht bedurfte, hätte
ich nur zu wählen brauchen, um meinen
Wunſch erfüllt zu ſehen. Jetzt du lieber
Gott nachdem das böſe Schickſal einen
recht armen Teufel aus dem früheren Lieb
ling der ſchönen Damenwelt gemacht hat
jetzt iſt es mit der Wahl vorbei. Oder meinſt
du, daß die Liebe ſogar das Unglück über
winden kann?“

„Manchmal wohl. Ein junger Menſch
muß eben Glück haben. Aber, haha, biſt du
etwa in dieſe ſtille Einöde gekommen, um
hier das Glück zu ſuchen?“

Jetzt hüſtelte der Dunkelblonde etwas
verlegen. Er fuhr ſich mit der wohlgepfleg
ten Rechten durch das üppige Lockenhaar
und ſeufzte ſogar dabei.

„Jch bin ja kein Träumer, lieber Walter.
Aber ich handle augenblicklich wie im Traum,
jndem ich einer Einladung folge, die mich
zu dem hin winkt, was ich das Glück meines
Lebens und meines Herzens nennen
könnte.“

„Verdammt,“ ſchaute Walter beluſtigt
auf, „jetzt wirſt du tragiſch. Und deshalb
kommſt du hierher? Der dicke Wirt hier
hat zwar ein allerliebſtes, dralles Töchter
lein, das ſelbſt ein anſpruchsvolles Herz in
Flammen ſetzen könnte. Aber ob der Alte
genug Moneten hat, un ſein ſchönes Töch
terchen gehörig vergolden zu können, das
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„Brauchſt du nicht erſt in Erwägung zu
ziehen, freundlicher Spötter. Der Zug
meines Herzens folgt früheren Spuren,
lange bevor ich heut dies abſeits gelegene
Wirtshaus erblickte.

„Na ja, ich erlaubte mir ja auch nur
einen kleinen Scherz. Deine Reiſe hat alſo
wirklich ſchon eine Vorgeſchichte? Du ſcheinſt
blos noch verſchiedene Hinderniſſe vor dir zu
haben?“

„Höre geduldig ein wenig zu, und du
wirſt meine Lage und das Törichte meiner
Hoffnung begreifen. Unſerem väterlichen
Hauſe gegenüber befand ſich vor Jahren der
unſcheinbare Laden eines kleinen Viktualien-
händlers. Sein goldblondes, zierliches
Töchterchen wurde meine Freundin, wie es
Kinder miteinander werden. Sie blieb es,
als ihr Vater den kleinen Viktualienladen
verkaufte und ſich in derſelben Straße ein
Haus kaufte, um ein Großgeſchäft in Vik-
tualien anzulegen. Als ich Primaner wurde
war ſie meine erſte und wirkliche Flamme.
Wir liebten uns treu weiter, bis ich in dem
Bankgeſchäft meines Vaters als Volonkär
eintrat. Da merkte ihr Vater, wie es mit
uns ſtand, und er ſchmunzelte zuſtimmend
dazu, denn der einzige Erbe. des großen
Bankhauſes Röſicke erſchien ihm als eine
gute Partie für ſein Kind. Mein Vater
dagegen war höchſt ungehalten darüber, daß
ich meine Wünſche auf die Tochter des
Emporkömmlings richtete Er hatte größere
Ausſichten für mich im Sinne Aber in
meinem jugendlichen Heißgefühl verſicherte
ich meinen Eltern, daß ich die Liebe zu der
reizenden Emilie nicht aus meinem Herzen
reißen könne!“

„Emilie?“ fiel Walter ein „das Töch
terlein des emporgekommenen und ſehr reick
gewordenen Viktualienhändlers? Die hübſche
blonde Milli?“„Ja, wie kommſt du auf wieſen Koſe

namen? Ich ſelbſt habe ihren Namen Zuerſt
ſo ſchön abgekürzt!“

„Schon gut, erzähle nur weiter. Der
Herr Papa der blonden Milli war alſo ein
kleiner Krämer, der ſich wie ein farbenreicher
Schmetterling aus einer winzigen Raupe
zum ſtolzen Kröſus entwickelt hat!“

„Freilich, leider, wenigſtens leider für
mich nicht zur tröſtlichen Ausficht. Denn
meine Liebesgeſchichte endet ſchließlich wie
alle ähnlichen. Mein Vater gab endlich auck
ſeine Einwilligung zur weiteren Werbung
um mein geliebtes Mädchen, als er ſie auf
einem Balle der Großkaufmannſchaft näher
kennen lernte. Von da ab durfte ich in dem
Hauſe der Geliebten ein und ausgehen, und
unſere Verlobung ſtand bevor, als das
Schickſal wie ein Dieb in der Nacht meinen
Vater ſeines Vermögens beraubte, als das
Bankhaus Röſicke zu Fall kam. Da änderte
ſich auch ebenſo plötzlich die mir bisher ſo
wohlwollende Geſinnung des alten Herrn
Schultze

„Schultze, Graupenſchulge!“
Walter unwillkürlich.

„Jawohl, das war ſein Spitzname,
doch wie weißt du den?“

„Na, davon ſpäter, lieber Theo
komm nur zum Ende deiner Liebesgeſchichte!“

„Habe ich es nicht ſchon geſagt?“ fragte
der andere traurig.

(Fortſetzung folgt.)

nickte



Zur Geſchichte des Bartes. Jn alten
Zeiten nahm man die Bartkultur faſt ernſter
als heute, obwohl wir uns der glorreichen
Errungenſchaft der Bartbinde freuen kön
nen. Im 8. Jahrhundert wurden vor dem
Beginn der Bartpflege ſogar Gebete ver-
richtet. Als aber der Einfluß der römiſchen
Mode auch in Deutſchland den Volbart
ſchwinden ließ, wurde er ein ausſchließ
liches Vorrecht der Fürſten und der Geiſt-
lichkeit. Es dauerte indeſſen nicht lange, ſo
ließen ihn auch die Prieſter fallen. J
ſpäteren Mittelalter gingen alle Volks
klaßen, Laien wie Geiſtliche, jahrhunderte-
lang mit glattgeſchorenen Geſichtern; Aus
nahmen machten nur die weltlichen Herr
ſcher, die hohen Kirchenfürſten und die
Juden. Indeſſen beim Anbruch der Mor
genröte des Reformationszeitalters hielt ſich
der Bart für die jahrhundertelange Zurück
haltung ſchadlos, der erwachende Freiheits-
örang weckte ihn allenthalben zu neuem
Leben. Laien wie Geiſtliche ließen im Ant
litz wachſen, was wachſen wollte, und nicht
bloß die Geiſtlichen der neuen, ſondern auch
die der alten Kirche. Aber als die Refor-
mattonszeit ihren Höhepunkt überſchritten
hatte, da wurde auch der Bart in ſeinem
Siegeslauf wieder aufgehalten. Um dieſe
Zeit war es, daß ein Hohenzoller in die
Bartgeſchichte eingriff. Der Sohn des Kur
fürſten Joachim II., Maxkgraf Sigismund,
Exzbiſchof von Magdeburg und Halberſtadt,
wies ſeine Domherren an, ſich barbieren zu
laſſen; nur ein kleiner Knebelbart ſollte
ihnen erlaubt ſein. Die geiſtlichen Herren
parierten nicht. Da faßte Sigismund den
Entſchluß, Präzedenzfälle zu ſchaffen, reiſte
nach Braunſchweig und überredete dort die
Herzoge Julius und Heinrich und kurz da
rauf die Grafen von Mansfeld, ſich die
Bärte abnehmen zu laſſen. Dann begab er
ſich nach Halle, entbot den Rat der Stadt
zu ſich und veranlaßte die würdigen Män
ner zu derſelben Prozedur. Nun mußten
ſich auch die Domherren fügen, und ſchließ-
lich erließ Sigismund als Landesherr ſei-
nes Bistums ein ſtrenges Bartgeſetz. Aber
in ſeiner Verwandtſchaft hatte Sigismund
mit der Bartpolitik kein Glück; denn ſein
Vater wie ſein Brüder, die Kurfürſten
Jvachim II. und Jvachim Georg, behielten
den Vollbart bei. Doch endlich ſchlug dieſem
allenthalben die Stunde, und nun begann
die große Bartreformation. Der kleine
Spitzbart triumphierte, und als die Verücke
zur Herrſchaft kam, war höchſtens ein leiſer
Anflug von Schnurrbart geſtattet, der ſpäter
vor dem Zopf ganz und gar Reißaus neh-
men mußte. Darauf blieb die ziviliſierte
Menſchheit wieder ein volles Jahrhundert
faſt ganz bartlos. Erſt zur Zeit der Frei
heitskriege wagte ſich hier und da ein Voll
bart heran. Auch in dem ſpäter folgenden
Sturmjahr galt der Vollbart als Rebell.
Selbſt in der Gegenwart ſind die Bartver-
bote, direkte oder indirekte, nicht unbekannt.
Man erinnere ſich nur an die Kämpfe der
Kellnerzunft in vielen Orten, ungehindert
des Mannes Zierde tragen zu dürfen.

Die Namenwahl. Die Hindukinder er
halten ihren Namen am zwölften Tage nach
der Geburt und gewöhnlich nach Wahl ihrer
Mutter. Zuweilen kommt es aber auch vor,
daß ihr Vater für ſie einen anderen Namen
wünſcht. Jn dieſem Falle werden zwei
Lampen über die niedergeſchriebenen
Namen geſtellt und der davon, über dem
die Lampe am hellſten brennt, wird dem
Kinde dann beigelegt. Jn einer ägyp-
tiſchen Familie wählen die Eltern den
Namen des Kindes in der Weiſe, daß ſie
drei Wachskerzen anzünden. Jeder von
dieſen geben ſie einen Namten, darunter
auch ſtets einen, der einer Hervorragenden
Perſönlichkeit angehört. Nach der Kerze,
die dann am längſten brennt, erhält das
Kind ſeinen Namen. Die Mohamme-
daner ſchreiben zuweilen die ihnen geneh-
men Namen auf fünf Papiéèrſtreifen und
ſtecken dieſe in ein Exemplar des Koran.
Der ſpäter zuerſt gezogene Name gilt dann
als der für das Kind beſtimmte.

S iſt es ein echter Leckerbiſſen für

Sin Dämpker.
Sech: Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein, man

hat mit erzählt. Sie wären eine lo vorzügliche Se-
dankenlelerin wollen Sie Ihre Kunſt auch nicht an
mir probieren

Dame: Ach bedaure, mein Herr, aber ich glaube,
Ihre Gedanken vären keine paſlende Lektüre
für mich

Der ſchlane Vater. Als Fritz Beckmann,
der bekannte Komiker, ſchon eine ſchauſpie
leriſche Größe war, kam er einmal zum
Gaſtſpiel nach ſeiner Geburtsſtadt Breslau
und holte ſich auch ſeinen Vater, einen ehr
ſamen Töpfermeiſter, ins Theater. Er ſetzte
ihn, der in ſeinem Leben noch kein Theater
geſehn, in eine leere Loge im zweiten
Range. Beckmanns Erfolg war ein großer.
Der Komiker mußte immer und immer
wieder vor der Rampe erſcheinen, und als
er ſich endlich in die Garderobe zurückziehen
konnte, fand er ſeinen Vater verlegen auf
einem Stuhl ſitzend vor. „Aber, Vater,
warum bliebſt du denn nicht in der Loge
die ich eigens für dich
„Fritz“, ſagte der, „ich hab's vorgus gewußt
aber nur nichts geſagt. Natürlich erkannten
ſie mich als deinen Alten und daß ich als
Töpfer wohl nicht in die Loge gehöre. So
lange du geſpielt, waren ſie deinetwegen
noch ruhig. Doch kaum fiel der Vorhang
da riefen ſie alle wie raſend: „Becknann
'raus! Nanu, da konntec Beckmann raus!
ich doch wohl nicht ſitzen bleiben, da ich deut

Wo iſt der Einſied er

genommen habe?“

pagner.

2

lich genug hörte, daß ſie mich raushaben
wollten, und einen Skandal wollte ich dei
netwegen auch nicht machen; d'rum ging ich
raus.“
Wie die Chineſen Eier eſſen. Man hört

vft genug ſagen, daß man in China alles
gerade umgekehrt mache, als bei uns. Wenn
ein Chineſe einem winkt, ſo macht er die
ſelbe Gebärde wie wir, wenn wir uns je
mand vom Leibe halten wollen. Bei uns
iſt die Trauerfarbe ſchwarz; bei den ChHi
neſen weiß. Wir nennen die Magnetnadel
auch Nordnadel, die Chineſen bezeichnen ſie
als Südweiſer. Gerade ſo geht es auch mit
den Eiern. Wir ſind empört, wenn wir
ein nicht ganz friſches Ei erhalten. Einem
Chineſen kann das Ei gar nicht alt genug
ſein. Er ißt überhaupt nur konſervierte
Eier und bezahlt ſie um ſo höher, je älter
ſie ſind. Hat ein Ei mehrere Monate oder
gar Jahre lang in Kalk oder Sägemehl ge
legen, daß es ganz grün geworden iſt, dann

den Chi
neſen und erzielt einen Preis, wie unſere
alten Rheinweine oder der feinſte Cham-

Solche Enten oder auch Gänſeeier
kommen dann als höchſte Delikateſſe auf
den Tiſch in den Paläſten der höchſten Wür
denträger und reichſten Leute, während ein
Europäer nichts an ihnen finden würde
wie einen Geruch nach Schwefelwaſſerſtoff
und einen widerlichen Geſchmack, wenn er
zu letzterem überhaupt kommen könnke.

RätſelEcke.
Bilder-Rätſel.

J
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(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Auflöſungen aus vorletzter Nummer
Bilderrätſel: Sieg der Revolution. Skat

Aufgabe:
Jm Skat lagen p D und ca D.

Ahatte: e B, es B, p tr 9, tr 8, o D, e 9,
e S, ca 10, ca 9.

B hatte P 10. P K, tr 10, tr D, e 10, e 7, ca S
ea K, es S, ea 7.

1. Stich: tr tr P, tr K 7;
2. p B. ca B, p R 15,3. r B, e B, p 10 29
4. tr A, tr 9. tr 10 50d P. P e 10 21.Den Reſt erhält der Spieler.

Abkürzungen: tr Treff (Eichel, p. Pik (Grün),
c Coeur (Rot), car Carxreau (Schellen)) A As Daus),
K König, D T Dame (Ober), B Bube (Wenzel).

Röſſelſprung:
Biſt du geſchnitzt aus beſſer'm Holz,
Die Menge ſchilt ſogleich dich ſtolz;
Biſt du begabt mit höher'm Wollen,
Sie zählt alsbald dich zu den Tollen,
Wag's über ſie dich zu erheben
Sie wird dich bekämpfen auf Tod und Leben.

(Reichel).
Damenſpiel-Aufgabe:

1. h2- g83, D es h2,
2. Des as, D f6 al
3. e 3-f4, D h2 e 5,
4. D f2-—cö, d6
5. D a 3föhSs und gewinnt.

Verantwortlicher Redakteur; Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſer. 4.
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